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Der bilige Jakob
Wie muß es heuke im Kopf eines biederen SA.- Mannes

ſummen und ſchwirren, der vor eiwa 14 Tagen, auf Befehl ſeines
Oberoſafs, zwei Wochen Urlaub von der Polilik nahm, jetzt wieder
gekommen iſt und fein Leib und Magenblakt aufſchlägk. Er wird
glauben, die Weiſen von ZJion hätten entweder die Köpfe der Re
daktion oder die Buchſtaben verdreht!

Rechter Hand linker Hand, alles verkauſchk.
Was geſtern noch ſchwarz geweſen, iſt heute weiß, alle Fronken und
Begriffe ſind ger wo geſtern Freund, ſteht heute Feind.
37 ganze e r alle Anordnungen undurs und Makulatur geworden. Ein Erdre kann nicht e und e das r unterften wie dieſe 14

Demtorkelnden Raziwähler muß jedoch gleich den Wegen einer Hafen

kneipe geſagt werden: „Bilte nicht ſchießen, die Muſik kut ihr
Beſtes!“ Auch die Naziredaktionen tun es. Richt die Muſiker ſind
ſchuld, ſondern die hundserbärmlichen Komponiſten in den Braunen
Häuſern, die den Wählern das Paradies auf Erden verſprachen und
Wein n wie die enklarvien Beirüger durch die Hinkerküren

pfen.
Seht ſie ank Zwei Wochen lang droht die Razipreſſe, ihre

Reichstagsfraktion werde niemals dulden, daß „die alte kommu
niſtiſche Veltel“ Klarag Zektkin das Parlament eröffnen und
eine Landesverräterin den deulſchen Namen ſchänden könne. Am
Dienstag beſteigt Klara Zektkin im Beiſein von 230 unifor
mierken Nazimannen die Tribüne, eröffnet die Sitzung, hält eine
dreiviertelſtündige kommuniſtiſche Propagandarede, nennt die Nazis
faſchiſtiſche Mörder und kein Wort des Widerſpruchs
wird laukt. Warum Jm Jnkereſſe der Koalikionsver-
handlungen mit dem Zenkrum, und weil es Hikler den „ver
ruchten Jeſuiten beim Kuhhandeln ſo verſprach.

Am Karfreitag dieſes Jahres, zwiſchen der r und zweiten
Präſidentenwahl, ging durch die Nazipreſſe der protkeſtankiſchen
Gegenden ein Leikartikel, in dem Hikler als der wieder
erſtandene Luther gefeiert und wörklich gelobt wurde: „Wir
werden die ſchwarze Peſt aus Deutſchland ausrokken, deſſen
ſind wir gewiß!“ Mit Hilfe dieſer gleichen „ſchwarzen
Peſt“ ließ ſich am Dienstag der Oſaf Göring zum Reichskags-
präſidenken wählen. Als er ſeinen Platz einnahm, brachen die
230 A. Abgeordneten und Ankiparlamenkarier in fre-
nekiſche Heilrufe aus, als hälten die Diktaturanbeter und Feinde
des Parlamenkarismus den größten Sieg der Weltgeſchichte er
rungen.

Alles das ſind aber nur kleine Arabesken der
großen Wandlung. Der neugebackene Razipräſident des
Reichslags verſpricht in ſeiner Ankritisrede feierlich „unparteiiſch
und gerecht“ ſeines Amfes zu walten, die Würde des Parlamenks
zu wahren und nicht ankaſten zu laſſen. Er, der Führer der „revo
lutionären“ Partei des Umſturzes, der Gewalt und jedes denk-
baren Work- und Verfaſſungsbruchs dieſer Göring
mahnt zu gleicher Zeit den Reichspräſidenken, ſich ſtreng
und ftrikt an die beſchworene Verfaſſung zu halken. Roch am Abend

geht von dieſem neuen Präſidenten ein Telegramm an Hindenburg,
in dem nachdrücklich verſichert wird, der Reichskag habe eine arbeils-

willige und verfaſſungsmäßige Mehrheit. Jahrelang haben
dieſer gleiche Göring und ſeine Partei ein deutſches Parlament nach
dem anderen geſprengt, „Schluß mil dem ganzen Zauber“

Hindenburg empfängt ſpäter
Eine Abſage an das neugewählte Reichstagspräſidium

Das neugewählte Präſidium des Reichskags wird nicht nachReudec reiſen. Reichspräſident von Hindenburg hat auf daskelegraphiſche Erſuchen des Präſidiums, in Neudeck zum Werken ne

zur Vorſtellung empfangen zu werden, erwidert, daß er im Laufe der
nächſten Woche nach Berlin zurückehren werde und deshalb das
Reichstagspräſidium bitte, von einer Reiſe nach Reudeck Ab ſtand durchaus möglich ſei; die Zeugenausſagen ſeien durchaus nicht ein

deutig; auch die Jndizien wären keinesfalls zu einer Verurteilung
ausreichend; ſchließlich, ſo führte der Verteidiger aus, wäre die
Schuld Rothes deshalb un wahrſcheinlich, weil er ſich im

einer Beratung des Reichskagspräſidiums, die in den erſten Rach Kreiſe ſeiner Kameraden ſtets gegen ein Zuſammengehen der
Reichsbauerle Kommuniſten

zu nehmen.
Das Telegramm ſchließt mit den üblichen Wünſchen für die Ge

ſchäftsführung. Die Ankwort des Reichspräſidenten war Gegenſtand

mittagsſtunden ſtattfand,

Naziheirüger verhandeln mit der Schwarzen Pest

Nach Entrechtung des Volkes
Die Wandlungen der hraunen Volksverderhber

rief Nazi Kube am Ende der preußiſchen Landtagsſitzung vor dem
20. Juli und jehzt, wo Papen nach allem Razirezept ein
ihm widerſpenſtiges Parlament auflöſen will,
jetzt ſchreien dieſelben Nazis Zeker und Mord und halken die von
ihnen, dort, wo ſie herrſchen, hundertfach durchlöcherte
Verfaſſung als Schutzſchild vor. Hundertiauſendmal haben ſie
in allen Verſammlungen und Arlikeln dem Volke mit Schaum vor
dem Munde geſagt, „das undeulſche jüdiſche Syſtem iſt ſchuld“, das
die Vaferlandsverrälker und Novemberverbrecher dem deutſchen
Volke oktroiert haben. „Fort mit dem Syſtem.“ Heute iſt dasſelbe
Syfiem zum Säulenheiligen und Schutzpatron der Braunen Häuſer
geworden. Hitler und ſeine sA. ſchwören Eide
darauf, es zu hüten wie ihr koſtbarſtes Kleinod. Es gibt heule

Deutſchland kaum noch kreuere Anbeler der Verfaſſung von
Weimar wie dieſe Hitler, u be und Konſorten.

h
ſhwarzteigeldene r Wandelhalle des Reiche
kags enkfernen zu laſſen. Razi, Göring hälte es in ſeiner Macht,
Aber Nazi, Göring verweigert das Anſinnen der Freunde von Harz
burg. Das Zentkrum, die ſchwarze Peſt, könnte böſe werden!

Es geht noch weiter. Unter dem Jubel der Braunen
Häuſer, au fihr Verlangen und nur durch Hitlers Hilfe
wurde Brüning geſtärzkt, wurde das Kabinett Papen aus

der Taufe gehoben. Auf ſchriftliches Verlangen des Razipräſidenken
Kerrl vom Preußiſchen Landtag wurde die Regierung Braun
SeveringHirkſiefer ihres Amkes verjagt und ein Reichskommiſſae
eingeſetzkl. Heule richtet NaziKerrl eine Beſchwerde nach der
anderen, einen Prokeſt nach dem anderen gegen das „ver
faſſungswidrige Verhalten des Reichskommiſſars. Papen-
Schleicher, denen Herr Hikler Treue um Treue ſchwor, ſie ſind
ihm heute ſo verhaßt, daß er gar nicht oft und lange genug mit den
Abgeſandten des Jentrums zuſammen ſitzen kann. Herr Rö hin
möchte am liebſten gleich morgen ſchon die kirchliche Ehe mit einer
Zentrumsabgeordneten eingehen.

So hat ſich alles gewendet innerhalb zwei
Wochen. Was geſtern noch verbrannt werden mußte, wird
heute angebetet. Es iſt großer Räumungsausverkauf in allen Brau
nen Häuſfern. „Fort mit Schaden“, verkaufe zu jedem Preis alte
Beoſchüten, Liederbächer, Gramm Stam

hle, Ex für politiſche ABC ſchätzen nd
nicht mehr un iſt er eingeſtampft und begraben: der Kampf
„Mein Kampf des Herrn Hillert

Die Befrogenen ſind die, die bisher alles
glaubten, was ihnen aus den Braunen Häuſern
vorgeſetzkwurde: an das Hitler-Paradies, an den Kampf
gegen die „ſchwarze Peſt und was ihnen ſonſt noch alles vor
gelogen worden iſt.

Fünf Jahre Zuchthaus für einen Reichsbannermann wegen „Totiſchlagverſuchs“

Das ungeheuerliche Urteil!
Ein Nazi tötet „auf Verlangen“ Berliner Sondergerichtsurteil

Das Berliner Sondergericht Vorſitzender Land
gerichtsdirektor Tolk verurteilte am Mittwoch nach
zweitägiger Verhandlung den Reichsbannermann Max
Rothe wegen ſchweren Landfriedensburchs in Tateinheit
mit verſuchtem Totſchlag zu fünf Jahren Zuchthaus und
den kommuniſtiſchen Chauffeur Siegbert Caro wegen
Landfriedensbruchs und unbefugten Waffenbeſitzes zu
drei Jahren Gefängnis. Anſchließend begann ein anderes
Berliner Gericht die Verhandlung gegen den national
ſozialiſtiſchen Bäckergeſellen Müller, der beſchuldigt wird,
ſeine Braut „auf Verlangen getötet“ zu haben. Jm Falle
Müller glaubte das Gericht anfangs, es mit einer Tra
gödie der ſozialen Not zu tun zu haben. Die Verneh-
mung des Angeklagten und die Veweisaufnahme ergab
ein weſentlich anderes Bild. Der Staatsanwalt trug in
ſeinem Plädoyer dieſer veränderten Sachlage Rechnung.
Trotzdem beantragte er nur vier Jahre Gefängnis.

Rothe
Der Reichsbannermann Rothe ſoll Teilnehmer einer national

ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Schießerei in der Nacht zum 17. Juli
in der Berliner Hollmannſtraße geweſen ſein. Feſt ſteht, daß die
Nationalſozialiſten bewaffnet waren. Es beſteht auch nach dem
Ergebnis der Beweisaufnahme die Möglichkeit, daß die Nazis die
jenigen waren, die mit der Schießerei begonnen haben. Es erſcheint
weiter durchaus möglich, daß der Nationalſozialiſt Schröder, der
bei dem Zuſammenſtoß ſein Leben einbüßte, von ſeinen eigenen
Leuten getroffen worden iſt. Ueberhaupt iſt es nicht ſicher, ob auf
der anderen Seite auch geſchoſſen wurde.

Der Schuld verdächtigt
wurde von den Nazis der Reichsbannermann Rothe. Der
Angeklagte heſtritt jede Schuld; er ſagte aus, daß er zwar zur frag
lichen Zeit unbewaffnet auf dem Wege in ſeine dem Tatort
nahegelegene Wohnung geweſen ſei, jedoch nicht am Tatort ſelbſt.
Sein Verteidiger machte geltend, daß in der Tatzeit um 3812 Uhr
nachts in der faſt unerleuchteten Straße eine Perſonenverwechſlung

ute mit den ausgeſprochen hätte.

Der zur Anklagevernommene Schießſachverſtändige
meinte, daß es entgegen einer der Zeugenausſagen un
wahrſcheinlich ſei, daß bei nächtlicher Dunkelheit Rauchſpuren
im Anſchluß an den abgegebenen Schuß ſichtbar wären, es ſei denn,
daß der Piſtolenlauf vorher ſtark gefettet worden wäre.

Der Verteidiger des Angeklagten Caro wies in ſeinem Plädagyer
daraufhin, daß der nationalſozialiſtiſche Zeuge Gentz der Zeugen
beeinfluſſung dringend verdächtig ſei. Aber auch der Angeklagte
Rothe erwähnte von dem nationalſozialiſtiſchen Hauptbelaſtungs-
zeugen Gentz, daß er ihn eines Racheaktes für fähig halte: oftmals
ſei er von Gentz früher angepöbelt worden, einmal mit den Worten:
„Dich Schwein machen wir auch noch fertig!“

Tolk
Landgerichtsdirektor Tolk führte in ſeiner Urteilsbegründung

aus, daß der Angeklagte Rothe nach Meinung des Gerichts wohl
ſchon vor der Tat die Abſicht gehabt hätte, ſich an Unruhen zu be
teiligen. Von welcher Seite der erſte Schuß abgegeben worden fei,
ſtehe nicht feſt. Soviel aber ſei erwieſen, daß Rothe und Caro
bereits in der unruheſtiftenden Menſchenmenge geweſen ſeien, bevor
es zur Schießerei kam. Als die Menge flüchtete, ſeien die Nationale
ſozialiſten Gentz und Schröder bei den Verfolgern geweſen. Schröder
fiel und wurde getötet. Wer den Todesſchuß abgegeben habe, ſtehe
nicht feſt. Aber das ſei ſicher, daß Rothe mehrfach geſchoſſen hahe.

Wenn auch ſeine Schüſſe vermutlich nicht getroffen
hätten, ſo ſei er doch des verſuchten Tot
ſchuldig, weil er die Abſicht gehabt hätte, jemanden
zu töten, oder zumindeſt das Vewuſtſein, daß er durch
ſeine Schüſſe jemanden töten könne. Das Gericht habe
hier nicht die geringſten Bedenken, den Velaſtung

zeugen zu glauben.
Zum Falle des verurteilten Caro bemerkte Landgerichtsdirektor
Tolk hinſichtlich der Entlaſtungszeugen, daß ihnen nicht zu glauben
ſei, weil ſie teils der Mitſchuld verdächtig, teils mit dem Angeklagten
verwandt ſeien. Den Zeugen, die den Angeklagten entlaſten, indem
ſie ihn zur Tatzeit an anderer Stelle geſehen haben wollen, könne
man nur ſagen, „daß ſie ſich in der Veit geirrt haben müßten (9)
Es gäbe ja auch Belaſtungszeugen.

Müller
Der nationalſozialiſtiſche Bäcker Müller, gegen

den ein anderes Berliner Gericht am ſpäten Mittwoch



nachmittag verhandelte, iſt ohne Zweifel in einem ſehr ungküchlichen

ſozialen Milieu auf gewachſen. Not und Neigung zur Kriminaliät
führten ihn zu verſchiedenen kleinen Gelddiebſtählen, durch die er
wiederholt ſeine Stellung verlor. Seine 19jährige Freundin Maria
Bandur war recht lebensluſtig, ging mit Leidenſchaft ins Kino,
machte gern Ausflüge. Als man dann plötzlich ihren Leichnam im
Grunewald fand, konnten ſich ihre Verwandten, Freundinnen und
Arbeitgeber die Gründe der Tragödie nicht erklären.

Müller, der ſich bei der Polizei ſelbſt geſtellt hatte,
verſu in der Vorunterſuchung die Angeleg nheit
ſo darzuſtellen, als ob er mit ſeiner Freundin Maria
BVBandur gemeinſam in den Tod gehen wollte. Fie ſei
die treibende Kraft, er aber, lange Jeit, der BVrem
ſende geweſen. Die Beweisaufnahme ergab jedoch,
daß Müller allem Anſchein nach ſeine Freundin, die

ſelsſt längſt vor hatte, „mit ihm Schluß zu machen“,
zu dem „Doppelſelbſtmord“ überredet hat.

Der Doppelſelbſtmord war dann allerdings ſehr einſeitig geblieben.
Vorſ.: Sie haben im Grunewald auf Jhre Braut geſchoſſen. Müller:
Dann ſah ich aber, daß die Piſtole nur eine Scheintodpiſtole war.
Da habe ich eben meine Braut erwürgt. Ich dachte: vielleicht iſt ſie
noch nicht ganz tot und hat Schmerzen. Vorſ Und was taten Siedann? Müller: Da es nur eine Le intedyiſtole war, konnte ich

mir doch nicht mehr das Leben en Da bin ich eben nach Berlin
zurückgefahren. Ein anderer
Jhre Freundin verſetzt. Müller: An dem Abend war ich in der
Hitler-Partei. Jch wollte in die SA rüber. Vorſ.: Jch könnte
mir immerhin denken, daß man in der Hitler-Partei ſein kann und
trotzdem eine Freundin hat.

Die verſchiedenen Zeugen beſtätigen, daß ſie von

ijalog: Vorſ.: Einmal hatten Sie

Maria BVandur, die zwar in kleinen Verhältniſſen,
jedoch nicht in Not lebte, nicht glauben, daß bei ihr
der Wunſch, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden,

ſehr ſtark geweſen ſein könne.
Auch der Staatsanwalt betonte in ſeinem Plädoyer, daß große

Wahrſcheinlichkeit beſtehe, daß Müller ſeine Braut überredet hätte
und daß die Tötung auf ſein Verlangen geſchehen ſei. Man käme
jedoch nicht über einen Verzweiflungsbrief der Getöteten hinweg, die
einmal erklärt habe, daß ſie nicht wiſſe, wie ſie „weiterleben“ ſolle.
Tatſächlich wurden aber dieſe „Verzweiflungsbriefe“ vom Vertreter
der Staatsanwaltſchaft ſehr frei zitiert. So wurden die Zuhörer
den Eindruck nicht los, daß Nazibäcker Müller ſeine Braut regelrecht
ermordet hat. Jedenfalls iſt Bäcker Müller zum Eintritt in die S.
qualifiziert. Seine Vergangenheit empfiehlt ihn hierfür in hervor-

ragender Weiſe! Ego.

Papen Programm wird notverordnet
Vor der neuen Sitzung des Reichstags Zentrum und Nazis bemühen ſich um Regierungsbildung

Die Reichsregierung hat am Mittwoch noch-
mals ihr Wirtſchafts programm durchberaten.
Die in ihm vorgeſehenen Maßnahmen werden Ende dieſer
Woche oder Anfang nächſter Woche durch Notver
vrdnung in Kraft geſetzt. Jedenfalls ſoll ſo ver
fahren werden, daß das Wirtſchaftsprogramm Geſetz iſt,
wenn der Reichstag wieder zuſammentritt. Als Termin
für dieſen Zuſammentritt iſt vorläufig der 9. September
in Ausſicht genommen.

Weſentlich für den Ausgang dieſer Reichstagsſitzung iſt der
Ausgang der Koalitonsverhandlungen zwiſchen Zentrum und
Nationalſzoialiſten, die nunmehr bereits ſeit mehreren Tagen mit
Hochdruck geführt werden und in die ſeit Dienstag durch eine
Unterredung mit den Zentrumsabgeordneten Joos und Bolz
auch Hitler eingeſchaltet iſt. Dieſe Verhandlungen, die ſich
zugleich auf die Regierungsbildung in Preußen be-
ziehen, dienen der Klärung einer ganzen Reihe grundſätzlicher
Fragen, die vom Zentrum aufgeworfen ſind, und der Frage, ob
dem Reichspräſidenten nach erfolgter Verſtändigung eine ſchwarz-
braune Koalition oder die um bildung der gegenwärtigen
Regierung in dem Sinne vorgeſchlagen werden ſoll, daß Herr
von Papen, der Reichsinnenminiſter und andere insbeſondere bei
den Nazis verhaßte Perſönlichkeiten verſchwinden und durch
Nationalſozialiſten bzw. Zentrumsvertreter erſetzt werden.

Allem Anſchein neigt man vorläufig zu dem zweiten
Vorſchlag, wobei bereits Uebereinſtimmung darüber
beſteht, daß Hitler nicht als Kanzlerkandidat
in Frage kommt. Der Reichspräſident würde ihn nie-
mals ernennen. Dem ſoll dadurch Rechnung getragen
werden, daß man ihm eine weniger abgeſtempelte,
aber den Nationalſozialiſten und Hindenburg ge
nehme Perſönlichkeit als Reichskanzler in Vorſchlag
bringt. Es iſt zugleich beabſichtigt, dem Reichspräſi
denten ein Regierungsprogramm zu unterbreiten, das
an die Arbeit der Papen- Regierung anknüpft, ſich
auf eine Mehrheit im Parlament ſtützt und auf
lange Sicht gedacht iſt. Außerdem beabſichtigt man,
ihm hinſichtlich der Geſtaltung der Dinge in Preußen
ebenfalls einen beſtimmten ſchriftlichen Plan zu

unterbreiten.
Die Verhandlungen ſollen in den letzten Tagen, ins-

beſondere auch ſoweit Hitler daran beteiligt war, einen „durch
aus zufriedenſtellenden Verlauf genommen haben.
Jedenfalls hegen die Beteiligten die Hoffnung, daß ſie zu einem
abſchließenden Ergebnis führen und der Reichspräſident darüber
noch vor dem Wiederzuſammentritt des Reichstags in
formiert werden kann. Die Frage iſt dann, ob ſich Hindenburg
den von der ſchwarzbraunen Koalition beabſichtigten Vorſchlägen
unter allen Umſtänden verſchließt. Die Möglichkeit dazu hat er,
und wenn man den offiziöſen Verlautbarungen der Papen- Regie
rung glauben ſoll, dann iſt mit einer Ablehnung des Vorſchlags
auch zu rechnen. Andererſeits aber zeigt der Ausgang der Ver
handlungen in Neudeck, daß der Reichspräſident der gegenwärtigen
Regierung eine Blankovollmacht zu Handlungen in ihrem Sinne
nicht erteilt, ſondern ſich bei allen grundſätzlichen Zuſagen
ſeine endgültige Entſcheidung von Fall zu Fall vorbe-
halten hat. Entſcheidet er ſich dennoch gegen Zentrum und
Nationalſozialiſten für Herrn von Papen, dann iſt zwar das Schick
fal des gegenwärtigen Reichstags beſiegelt und die Regierung
Papen gerettet. Aber drei Monate ſpäter ſteht er vor
dem gleichen Problem; denn daß Zentrum und Na
tionalſozialiſten ſich der Papen- Regierung nach den Neu-
wahlen gefügiger zeigen werden, wie es von Papen ſelbſt annimmt,

iſt nicht zu erwarten. Eher kann man das Gegenteil an
nehmen.

Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtags hat
zum Zwecke der Verhandlungen mit den Nationalſozia-
liſten über die Bildung einer preußiſchen Re
gierung eine Kommiſſion eingeſetzt, der u. g. der
preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer an

papens Vollmachten

Für Auflöſung des Reichstages
Daß der Kanzler in NReudeck die Vollmacht zur Auf

löſung des Reichstags erhalten hat, ſieht außer
Zweifel. Von der Vollmacht ſoll und wird aber jedenfalls
erſt Gebrauch gemacht werden, wenn ein offener Konflikt mit
dem Reichstag entſtünde, ſei es durch Annahme eines Miß
irauensvoiums oder eines Ankrags auf Aufhebung der
Papenſchen Rokverordnungen.

Die vom Zentrum und den Nationalſozialiſten
repräſentierte Mehrheit des Parlaments hat ſich inzwiſchen bemüht,
die Entſcheidung hinauszuziehen, indem ſie die Vertagung bis Ende
nächſter Woche durchſetzte, außerdem will ſie wenigſtens nach außen
hin die Arbeitsfähigkeit des Parlaments beweiſen, indem ſie auf
eine gewiſſe formale Diſziplin zu halten ſucht.

Von dem Plane, entgegen der Verfaſſung die Neuwahlen
nicht innerhalb ſchzig Tagen nach der Auflöſung folgen
zu laſſen, iſt es ſtill geworden. Unter allen Umſtänden be

abſichtigt der Reichskanzler, wie in Regierungskreiſen aufs neue be
ſtätigt wird ſeine Politik noch vor dem Reichstag zu vertreten,
alſo in der nächſten Vollſitzung eine umfaſſende Pro
grammrede zu halten. Der genaue Zeitpunkt dieſer Regie
rungserklärung ſteht noch nicht feſt und hängt im weſent
lichen davon ab, wann das Kabinett mit der Beratung über die
neue Notverordnung fertig wird, ebenſo von den Vereinbarungen
mit dem neuen Reichstagspräſidium.

Unſere Fraktion
Vorſtand und Geſchäſtsführung Politiſche Aus

ſprache

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
nahm am Mitiwochvoermikiag die Wahl des Vorfſtandes vor.
Die Zahl der Vorſihenden wurde von 3 auf 4 erhöht; zu den bis
herigen Vorſitzenden Breitſcheid, Dittmann und Wels
irick der bisherige Reichskagspräſident Löbe.

Der Vorſtand ſelbſt ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Aufhäufer,
Braun, Crispien, Ebert, Graßmann, Hertz, Hildenbrand, Hilferding,
Frau Juchacz, Keil, Frau Pfälf, Schumacher, Severing, Sollmann,
Stampfer und Vogel. Zum Geſchäfisführer der ſozialdemokratiſchen
Fraktion wurde wieder Genoſſe Her t beſtimmk.

Im weiteren Verlauf der Sißung begann die Frakkion eine
große Ausſprache über die politiſche Lage. Sie wird
am Donnerstag zu Ende geführt werden.

Reichstagausſchüſſe konſtituiert
Löbe Vorſitzender des Ueberwachungsausſchufſes

Im Reichstag konftitnierten ſich geſtern die wichtigſten Aus
ſchäſſe, vor allem der Ueberwachungsausſchuß, deſſen
Funktionen unker Umſtänden in der nächſten Zeit beſonders wichtig
werden können. Zum Vorſitzenden dieſes Ausſchuſſes wurde der
bisherige Reichskagspräſident Löbe gewähll. Stellvertreter ift der
Nakionalſozialiſt Oberlindober. Die Rationalſozialiſten haben
elf, die Sozialdemokraten ſechs, die Kommuniſten und das Jenirum
je vier, die Deutſchnationalen zwei und die Bayeriſche Volkspartei
einen Vertreter in dieſem Ausſchuß

Zum Vorſitzenden des Haushalisausſchufſes wurde
der RNationalſozialiſt Reinhardt, zu ſeinem Stellvertreter der
frühere Ausſchußvorſitzende Heimann (Soz.) gewählt. In dieſem
Ausſchuß haben die Nationalſozialiſten vierzehn, die Sozialdemo
kraten acht, das Jentrum und die Kommuniſten je fünf, die Deutſch
nafionalen zwei und die Bayeriſche Volkspartei einen Vertreter.
Zum vVorſitgenden des Auswärtigen Ausſchuſſes wurde
der Ralionglſozialiſt Dr. Frick gewählt. Sein Stellvertreter ift
wieder Abg. Scheidemann (Soz.). Schließlich konſtituierte ſich
der Ausſchuß für die Geſchäfisführung, Vorſihender
iſt der ZJentrumsabgeordnele Dr. Bell, Stellvertreter der kom
muniftiſche Abgeordnete Schumann.

Schleichers ODemarche
Die Forderung nach militäriſcher Gleichberechtigung in Paris

Paris, 31. Auguft. (Eigenberichk.)
Das deutſche Memorandum über die Gleichberech-

tigung auf militäriſchen u am Mitl
wochnachmiktkag in Paris eingetroffen.
Herriot, der ſich auf der Jnſel Guerneſey befand, wurde ſofort
lelephoniſch von der deutſchen Demarche Er bak,unterrichtet.
das Dokument kelegraphiſch nach Cherbourg zu äbermitteln,
wo er am Abend einkraf.

Wie der Quai d'Orſay weiter mitteilt, legt das deutſche Memo
randum zunächſt den Standpunkt der Reichsregierung in der Militär
frage dar. Es enthält dann den Antrag, daß die im März in Genf
abgebrochenen Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der vier
Großmächte, Brüning, Tardieu, Macdonaſd und Stimſon, wieder
aufgenommen werden. Jn dieſen Verhandlungen wurde der Ab
rüſtungsvorſchlag Stimſons befprochen, der die Heeresſtärke aller

auf Grund der für die Reichswehr feſtgeſetzten Norm nach
gewiſſen mathematiſchen Berechnungen feſtſetzen wollte. Die Be
ratungen wurden damals durch die Wahlkrankheit Tardieus unter
brochen und nicht wieder aufgenommen.

Jn der Pariſer Oeffentlichkeit iſt die deutſche Demarche am
Mittwoch zu ſpät bekannt geworden, als daß ſie noch hätte kommen
tiert werden können. Aber das Jnterview, das der Reichswehr
miniſter Schleicher einem italieniſchen Blatt gewährt hat, hat dafür
um ſo größere Entrüſtung in der Pariſer Preſſe hervorgerufen.

Die Börſen-Spekulationen
Von der Hauſſe nach Papens Münſterrede

Der ſpekulative Charakter der Börſenhauſſe,
die ſich ſeit Montag an der Berliner Börſe vollzieht, trat am Mitt-
woch beſonders ſtark in Erſcheinung. Die erſte Börſtenſtunde be
gann äußerſt ſchwach. Die Kurſe ließen bis über 1 Proz. nach.
Jm ſpäteren Verlauf der Börſe trat jedoch eine Befeſtigung der
Kurſe ein, die am Schluß über dem Stand des Vortages lagen.
Die Beſſerung wird darauf zurückgeführt, daß die Spekulation der
gegenwärtigen Regierung nach der Unterredung in Neudeck größere
Widerſtandsfähigkeit gegen parlamentariſche Angriffe zuſpricht.
Entſcheidend für die Kursbildung ſind alſo durchweg Erwägungen
oder Spekulationen. Dem entſpricht auch, daß das Geſchäft
äußerſt klein war. Verſchiedentlich wurde von ſteigenden
Publikumsverkäufen berichtet. Hier und da war die Rede
davon, daß Ausländer Stillhaltegelder in ſchweren deutſchen Aktien
werten anlegen, ohne daß man kontrollieren kann, wie weit der
artige Gerüchte richtig ſind. Jedenfalls zeichnen ſich nach wie vor
weſtdeutſche Montanwerke, aber auch Contigummi uſw. ſowie
Elektrizitätswerte durch beſondere Feſtigkeit aus. Beim Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Elektrizitätswerk (RWE.) wird die beſſere Kurs
geſtaltung auf Ausſicht auf eine 5„Sprozentige Dividende zurück
geführt.

Die Preisentwicklung
Amtliche Angaben über den Teuerungsindex

Der Teuerungsindex iſt im Monat Auguſt um rund
1 Proz. gefallen. Das darf aber über die wirkliche Entwicklung
nicht hinwegtäuſchen. Die Verbilligungen, die im Monat Auguſt
vom Statiſtiſchen Reichsamt feſtgeſtellt worden ſind, ſind durchaus
aiſonmäßige Preisabſchwächungen (Gemüſe und

Kartoffeln, Waren, die jetzt in Maſſen reif werden und daher auf
den Markt und auf den Preis drücken). Das Statiſtiſche Reichsamt
macht über die Entwicklung des Teuerungsindex folgende Angaben:

„Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf)
beläuft ſich für den Durchſchnitt des Monats Auguſt 1932 auf 120,3
gegenüber 121,5 im Vormonat. Der Rückgang beträgt ſomit 1 Proz.
An dem Rückgang ſind hauptſächlich die Bedarfsgruppen Ernährung
und Bekleidung beteiligt. Es ſind zurückgegangen die Jndexziffern
für Ernährung um 1,8 Proz. auf 111,8 Proz.; Bekleidung um
0,8 Proz. auf 115,3 Proz.; ſonſtigen Bedarf um 0,2 Proz. auf
165,1 Proz. Die Jndexziffer für Wohnung iſt mit 121,3 unver-
ändert, die Jndexziffer für Heizung und Beleuchtung mit 134,3
nahezu unverändert geblieben. Jnnerhalb der Gruppe Ernährung
ſind hauptſächlich die Preiſe für Gemüſe und Kartoffeln zurück
gegangen.“

Geſtändnis in Waſſerburg!
Zuchthaus für ungetreue Poſtbeamte

Jm Traunſteiner Prozeß gegen die Wafſerburger Poſtdefrau-
danten beantragte der Staatsanwalt gegen Poſtmeiſter Aumüller
wegen Verbrechens im Amt und ſchwerer Urkundenfälſchung eine
Zuchthausſtrafe von 7 Jahren, gegen die Mitangeklagte Poſtagentin
Anna Steubel eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 3 Monaten. Für
beide Angeklagte forderte der Staatsanwalt ferner Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren.

Nach weiteren Zeugenverhören war der Angeklagte Aumüller
aus dem Saale geführt worden, damit die Poſtagentin Steubl
allein vernommen werden konnte. Dieſe Maßnahme erwies ſich
als richtig, denn jetzt legte die Angeklagte ein umfaſſendes Geſtänd
nis ab. Man erfuhr, daß ſie durch einen Oberpoſtinſpektor aus
Landshut über die kommende Kontrolle verſtändigt wurde. Jm
Gegenſatz zu ihrem bisherigen Verhalten wälzte die Angeklagte
nunmehr die ganze Schuld auf ihren Komplizen Aumüller ab. Sie
ſei in voller Abhängigkeit von ihm geweſen. Aumüller habe un
heimlich viel Geld gebraucht und ſie habe es ihm regelmäßig ge
ſchickt. Ueber dieſes unerwartete Geſtändnis ſeiner Mitangeklagten
war Aumüller bei ſeiner Rückkehr in den Saal begreiflicherweiſe
völlig faſſungslos. Er verwickelte ſich immer tiefer in Wider
ſprüche, weigerte ſich aber nach wie vor, über den Verbleib des
Geldes etwas auszuſggen.

Pagenmord Aufklärung
Der vor einigen Tagen verhaftete 26jährige Berliner Hotel

angeſtellte Rolf B. gilt als überführt, im Walde bei Finkenkrug
im RNordweſten Berlins den 16jährigen Pagen Kurt Schöning er
mordet zu haben. B. verſuchte bisher einen Alibibeweis zu er
bringen; ſeine Ausſagen konnten jedoch durch Jndizien widerlegt
werden. So mußte er zugeben, daß ein am Tafkort vorgefundenes
Raſiermeſſer ſein Eigentum iſt, und daß das Wort „Page“, das auf

n Leiche gefundenen Packpapierbogen ſtand, von ſeiner

Der Mörder ein Nazi
Köln, 31. Auguſt. (Eigenbericht.)Der Mörder des am 26. Juli auf dem gen Meu-

markt erſtochenen 31 Jahre alten Maurers Johann Neu
kirch iſt jetzt feſtgeſtellt worden. Es iſt der 20jährige
Vationalſozialiſt Hans Holz, der flüchssg iſt.
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September
Unaufhaltſam pulſt der Strom der Zeit. Tage, Monate

fliehen dahin, Jahreszeiten wechſeln einander ab, ganze Jahrevertropfen, ſtetig, in ewig gleichbleibendem Rhythmus
Tag, Nacht! Licht, Finſternis! Schickſalskampf! chſender
Tag, verſikende Nacht und wieder erſterbender Tag
Wonnige Lenze, glutſchwere Sommer, opferbereite Herbſte, im
Mattſein erſtarrende Winter Herzſchlag allen Natur-
geſchehens.

Ein Blick auf den Kalender ſagt, daß nun bereits der Sep
tember angebrochen iſt. Und nicht nur der September, denn
in unſerem Unterbewußtſein verbinden wir das Wort mit der
Bedeutung Herbſt. Ja, iſt es denn ſchon wieder ſo weit, nun
auch der Sommer 1932 unwiederbringlich dahin? Noch ein
paar letzte ſchöne Tage, dann iſt es aus und uns bleibt nur
das Warten. „Am 23. September erreicht die Sonne mit dem
Eintritt in das Zeichen der Waage wieder den Aequator, der
Herbſt beginnt“, verkündet lakoniſch der Kalenderzettel.

Die Ernte iſt eingefahren, die Scheunen ſind gefüllt, undnun muß der Ervteſegen verarbeitet werden. Bald werden

die Scheuern und Höfe von dem Geklapper und dem Taktak
der Dreſchkäſten widerhallen. Der Winter wird nicht lange
auf ſich warten laſſen.

Für den Stadtmenſchen freilich bleibt der September ein
Monat wie jeder andere auch. Von ihm ungehört verrauſcht
das gewaltige Sterben der Natur. Sollten freche herbſtliche
Fröſte aber gar zu unerwartet ſein Gerippe erſchauern laſſen,dann iſt das eine unerfreuliche Ueberraſchung, zumal wenn

man nicht einfach nur eine Zentralheizung von „kalt“ auf
warm“ ſtellen kann. Man muſtert den Kleiderſchrank und

befaßt ſich mit dem Problem Winter.

Und der Arbeitsloſe Soll er ſich ſchon bei „mil
den“ Herbſtfröſten mit unnützen Sorgen herumſchlagen, wenn
er nicht weiß, wie er dieſen grauſigſten aller Winter über-
ſtehen ſoll?!

Wo ſtecken die Deſerteure?
Jn den braungemachten SA.-Hoſen.

Es war am 24. Februar 1932, als der nordiſche Edeling Joſeph
Goebbels im Reichstag die Sozialdemokratiſche Partei als „Par-
tei der Deſerteure“ beſchimpfte. Dieſe Gemeinheit hatte
nicht nur den Hinauswurf dieſes Polterzwerges zur Folge, ſondern
rief auch die Führer des anſtändigen Teils des Bürgertums auf den
Plan.

Wo aber ſitzen die Deſerteure? Bei den Nazi-
krawallen beim Reichswehr- Einmarſch fiel beſonders der SA.Sani
täter Dietz unangenehm auf. Er war auch einer der erſten
Schreier, die die Polizei griff und auf den Ueberfallwagen verlud.
Auch vor dem Schnellgericht führte er ſich wild auf und mußte
mehrmals verwarnt werden. Bei der Urteilsverkündung am Mon-
tag blieb er einfach fern.

Dieſer in der Gegend um den Kühlen Brunnen herum als
fanatiſcher Nazi berüchtigte Dietz war nicht immer ſo. Er hat eine
Wandlung durchgemacht wie die meiſten der heutigen Nazis. Als
Bäcker in einer bekannten halliſchen Großbäckerei beſchäftigt, ge
bärdete er ſich dort einſt als einer der radikalſten „Marzyiſten“.
Damals machte er ſeinen Kollegen die heftigſten Vorwürfe, ſie
hätten ſich in den Krieg führen laſſen wie die Ham-
mel. Sie hätten es alle ſo machen ſollen wie er und
nach der anderen Seite laufen, dann wäre der Kriez
viel früher zu Ende geweſen. Dietz war, wie er erzählt, Kranken-
träger und iſt eines Tages einfach deſertiert. Vom Kriegs
gericht deswegen zu ſchwerer Strafe verurteilt, ſaß der ehrenwerte
Kämpfer für Hitlers Zauberreich gerade im Gefängnis, als das
von ſeinen heutigen Führern ſo verpönte „Novemberverbrechen“ ge
ſchah. Obwohl er alſo dem „Novemberverbrechen“ ſeine Befreiung

nicht nur aus dem Kerker verdankt, iſt Dietz heute einer der
Lauteſten, wenn gegen „das Syſtem“ zu Felde gezogen wird. Sein
alles ablehnender Radikalismus hat ihn auf dem nicht mehr un
gewöhnlichen Wege vom Sowijetſtern zum Hakenkreuz landen laſſen.
Dort gehört er auch hin.

Weitere Verzögerung des AKB.-Verfahrens
Jm AKV.Zwangsverſteigerungsverfahren iſt eine weitere Ver

ögerung eingetreten. Die Penſionskaſſe der Großeinkaufsgenoſſen
chaft Deutſcher Konſumvereine in Hamburg, die im letzten Termin

mit 190 000 Mk. das Höchſtgebot abgab und auf deren Antrag der
Zuſchlag auf eine Woche ausgeſetzt wurde, hat jetzt gebeten,
die Zuſchlagserteilung um eine weitere Woche auszuſetzen. Wie es
e ſoll die Penſionskaſſe mit mehreren Firmen in Verhandlung
tehen, die ſich für die AKV.Gebäude intereſſierkn.

Der tägliche Gang zur „Tante“.
Der Gang in die Rathausſtraße und in die Bezirks

fürſorgeſtelle iſt heute für viele Tauſende unſerer Mitbürger ein
faſt täglicher Gang geworden. Allen dieſen Menſchen tritt das
Jugend- und Fürſorgeamt als die Verkörperung der
Behörde und als ſichtbarer Ausdruck der allgemeinen wirtſchaft
lichen und der eigenen Verhältniſſe ſchickſalhaft entgegen. Monat
für Monat treten Hunderte von Parteien nun ſchon ſeit Jahren
neu in den fürſorgeriſchen Bereich des Amtes ein. Die organiſa
toriſche Arbeit im Jnnen- und Außendienſt wird immer größer
und umfangreicher, oſt wellen- und druckartig, oft mit dem
Zwang, umſangreiche Maßnahmen in kürzeſter Zeit durchzu
führen. Das erfordert tägliche Anſpannung der Arbeitskraft und
der Nerven aller in der Fürſorge Tätigen, wie ſie in dieſem
Ausmaße niemals vorausgeſehen worden iſt. Ein Gang durch die
Flure des Jugend- und Fürſorgeamts an den Vormittagen der
Sprechtage zeigt eindringlich, welche Arbeit hier bewältigt wer
den muß, wie Tauſende von Einzelſchickſalen ein
gegliedert werden müſſen in den Geſamtrahmen der organiſa-
toriſchen Arbeit.

Es entſpricht der Billigkeit, den Blick der Oeſſentlichkeit, die
naturgemäß nur von außen her die Verhältniſſe beurteilen kann,
auf dieſe Dinge zu lenken und ihr darzutun, wie hier buchſtäblich
die organiſatoriſchen Kräſte angeſpannt werden, um die zentrale
Aufgabe der Gemeinde, die Bekämpfung der letzten und größten
Not unſerer arbeitsloſen Mitbürger, aufvechtzuerhalten.

Ein Dokument der Not.
Mit dieſen Worten rech ertigt das Jugend- und Für-

ſorgeamt auch in dieſem Jahre wieder die Herausgabe eines
eingehenden Jahresberichtes von ſeiner Arbeit im Jahre
1931, der jetzt gedruckt vorliegt. Die 90 Druckſeiten des Berichtes
geben ein deutlicheres Bild von der furchtbaren, durch die Kriſe
des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems und durch die Unfähigkeit
ſeiner Führer heraufbeſchworenen und verſchärften Not der werk-
tätigen Bevölkerung als es irgendeine andere Darſtellung tun kann.
Einige Zahlen ſie müſſen, wenn ſie auch ſchon öfters ge-
nannt wurden, immer wieder heraufbeſchworen werden geben ein
Bild von der Not des arbeitenden Volkes in Halle und von der
Siüipphug arbeit da dtiſhen Doge

Die Fürſorge des Jugend und Fürſorgeamts für Hilfsbedürſ
tige umſaßte am 31. März 1932 14 796 Parteien mit rund
29 856 Perſonen (gegen 10 666 Parteien mit rund 20 380 Per

ſonen am gleichen Zeitpunkt des Vorjahres).
Darunter waren (die Zahlen in den Klammern geben den Stand

zu gleicher Zeit im Vorjahr 1931 an) 940 Kleinrentner
(1080), 1981 Sozialrentner (2307), 10 033 Wohlfahrtserwerbsloſe
(5666) und 1842 ſonſtige Hilfsbedürftige (1613). Zu den gleichen

eitpunkten erhielten Arbeitsloſenunterſtützung 4558 (6914) und
Kriſenfürſorge 7161 (3743). Es ergibt ſich je 1000 der Bevölkerung
für die Arbeitsloſenverſicherung 22,5 (34,0), für dieKriſenfürſorge 35,4 (18,4), an Wohlfahrtserwerbs-
loſen des Bezirksfürſorgeverbandes 49,5 (27,9) und an ſonſtigen
Unterſtützungsempfängern des Bezirksfürſorgeverbandes 23,5 (24,5);
insgeſamt alſo in der Verſorgung des Bezirksfürſorgeverbandes
73,0 (52,4).

Die Verſchiebung der Laſten im Jahre 1931 von der
Reichsanſtalt auf Mittel des Reiches mit Gemeindeanteil (ſiehe
Kriſenfürſorge) und in vollem Umfang (ſiehe zu b) wird in der vor
ſtehenden Aufſtellung deutlich. ie Auſwendungen betrugen im
Jahresdurchſchnitt monatlich in Mark: a) 1. bei der Kriſenfürſorge
(ohne Krankenverſorgung) 56,60, 2. für Krankenverſorgung und ſon
ſtige Leiſtungen 5,94; zuſammen alſo 62,54; b) bei der Wohlfahrts-
erwerbsloſenfürſorge 43,30; c) bei den verſchiedenen Gruppen der
Hilfsbedürftigen 36,05. Zu b) und o) tritt noch hinzu die Kranken-
verſorgung pro Partei durchſchnittlich 5,30 Mk. und Sachleiſtungen
pro Partei durchſchnittlich 2 Mk. Das ergibt für 1931 in der
Kriſenfürſorge mit der im Herbſt 1931 eingeführten „ſchematiſchen
Bedürftigkeitsprüfung“ 62,54 Mk., bei der Wohlſahrtserwerbsloſen
fürſorge mit individueller Bedürftigkeitsprüfung 50,60 Mk. Es iſt
der Eindruck gewonnen worden, daß die geſundheitliche, erzieheriſche
und wirtſchaftliche Fürſorge mit den Mitteln der Gemeinde
erfolgreicher ſichergeſtellt wird als auf dem Wege der Kriſenfürſorge.

Die Winterhilfsaktion.
Die durch Zahlen gekennzeichnete ungeheure Not machte

neben der geſteigerten ſonſtigen fürſorgeriſchen Arbeit namentlich in
den Wintermonaten Sonder-Hilfsmaßnahmen, die ihren Ausdruck

Am alle Arbeiter
Daß ihr einander die Schädel einschlagt,
Euch gegenseitig zerfleischt und verjagt,
Arbeiter!
Das ist die reinste Freude
Der wankenden kapitalistischen Welt!
Ihr s ollIt euch streiten, ob euch das Gebäude
Des Staates mehr oder minder gefällt,
Ob jener ein Bonze und dieser kein Held.

Es fürchten die kapitalistischen Herrn
Nicht Hakenkreuz und nicht Sowjetstern,
Arbeiter!
Eines nur jagt sie in Schrecken,
Eines nur ist's, das die Ruh ihnen stört:
Die Sorge, ihr könntet endlich entdecken,
Daß ihr Brüder seid und zusammengehört
Und daß euch bisher nur ein Irrwahn betört.

Wenn ihr euch gegenseitig henkt,
Wird euch vom Herrn noch der Strick geschenkt.
Arbeiter!
Wittert ihr nicht den Braten?
Damit eure heiße Empörung sich stillt,
Verkleidet man euch als Parteisoldaten,
Daß ein Prolet, betreßt und gedrillt,
Den anderen kaltblütig umlegt und killt.

Oh, eure Unterdrücker sind schlau,
Die hohen Herren wissen genau,
Arbeiter!
Daß euch kein Heer widerstände,
Wenn ihr euch eintet. Auf! Bändigt die Zeit!
Schließt euch zusammen, macht endlich ein Ende
Mit Taktik-, Linien- und Richtungstreit,
Euer die Welt, wenn ihr einig seid! I. H.

Ein Dokument der Not
Der ZJahresbericht des Jugend u. Fürſorgeamtes der Stadt Halle

in der Winternothilfe- Arbeit fanden, notwendig, die
ebenfalls unter Leitung des Jugend- und Fürſorgeamts erledigt
wurde. Dieſer Sonderarbeit, die neben der ſonſtigen in der Oeffent
lichkeit mehr oder minder ſchon bekannten Tätigkeit des Jugend-
und h r herlief, ſei daher zu allererſt gedacht. Es wurde
in den Wintermonaten in Zuſammenarbeit mit ganzen Gewerbe-
zweigen des Handels und des Handwerks eine Verbilligungsaktion
für lebenswichtige Bedarfsgegenſtände ins Leben gerufen. Dieſe
Aktionen erſtreckten ſich namentlich auf Brot, Kohle, Fleiſch
(Wurſt und Fettwaren) und Kartoffeln. Die Vergün-
ſtigung betrug für Brot 5 Pf. für das Drei-PfundBrot. Nach
ſchätzungsweiſen Ermittlungen wurden wöchentlich 40 000 Brote auf
dieſe Bezugsſcheine verkauft. Das ſind in dem Winterhalbjahre
960 000 Brote. Die geſamte Brotverbilligungsaktion
bedeutete für die Minderbemittelten eine Vergünſtigung im. Werte
von etwa 48 000 Mk. Für Kohle betrug die Verbilligung etwa
24 Pf. je Zentner. Es wurden insgeſammt etwa 31 900 Bezugs-
ſcheine auf je 10 Zentner Kohlen ausgegeben. Eingelöſt wurden
jedoch nur etwa 200 000 Zentner, ſo daß ſich die geſamte Pretsver-
günſtigung auf etwa 48000 Mk. velief. Auf Wurſt und Fleiſch-
waren wurde eine Vergünſtigung von 10 Prozent gewährt. Hier
wurden innerhalb des Winterhalbjahres 39 500 Bezugsſcheine aus
gegeben und den Minderbemittelten damit eine Vergünſtigung im
Werte von etwa 33 000 Mk. gewährt. An Kartoffeln wurden
insgeſamt etwa 5000 Zentner abgegeben, was bei einer Verbilligung
von 45 Pf. pro Zentner eine Vergünſtigung von 2250 Mk. darſtellt.

Neben dieſen Maßnahmen hat die Arbeiterwohlſahrt eine ver-
billigte Brot und Kartofſell en an Minderbemittelte durch

geführt.
Außer dieſen örtlichen Maßnahmen war die Verbilligungs-

aktion des Reiches durch die Bezirksfürſorgebehörde durchzuführen
in Zuſammenarbeit mit dem Arbeitsamt. Dieſe Verbilligung, die derBehörde eine RieſenAbrechnungsarbeit beſcherte, geſchah aus Re ich s

mitteln. Auch ſie iſt recht erheblich. Jn Zuſammenfaſſung aller
Maßnahmen, die ſeitens der gemeindlichen Fürſorge ſowie des Reiches
mit Hilfe beſonderer Bezugsſcheine durchgeführt wurden, ergab ſich
insgeſamt eine Ver günſtigung für die Minderbemittelten
im Werte von rund 240000 Mk.

Von der ſonſtigen Winternothilfearbeit im Stadtkreis Halle, zu
deren Durchführung ſich auf Anregung der Bezirksfürſorgebehörde
die Spitzenorganiſationen der örtlichen freien Wohlfahrtspflege zu
ſammenſchloſſen, ſeien hier nochmals nur ſtichwortartig erwähnt: die
Sammlung von Bekleidung, Schuhwerk und Hausrat mit ihren Neben-
arbeiten, die als, nie rege Gelpjgmzmung, dieigetwa 16 000 Mt. einbrachten. Daneben hatten ſich Privat

irmen durch ünentgeltliche Lieferung benötigter Materialien ſowie
von Sechſpenden zur Verfügung geſtellt. Charitakive Verbände ver
anſtalteten Speiſungen, die weit über 100 000 Portionen umfaßten.
Hier übernahm ſtets das Jugendamt die Zuweiſung der Bedürftigen.
Die beiſpielloſe Not dieſes letzten Winters hat die Verbundenheit der
amtlichen Fürſorge mit den Organiſationen und Einzelperſönlichkeiten
der freien Wohlfahrtspflege in nie geahnter Weiſe in den Vordergrund
gerückt. Ohne ehrenamtliche Kräfte wäre dieſe Aktion überhaupt nicht
durchzuführen geweſen. Neben der materiellen Fürſorge wurde von
verſchiedenen Kulturorganiſationen auch eine ide el le Winternothilfe
eingerichtet, die ſich großartig bewährte. Das Jugend- und Fürſorge-
amt dankt in ſeinem Bericht allen, die an dieſem Werk mithalfen und
ruft unter dem Druck der weiter angeſtiegenen Not zu neuer gemein
ſamer Arbeit auf.

Dank gebührt, ſo heißt es in der Schrift, auch den von dieſen
Verhältniſſen am härteſten Getroffenen, den Erwerbs
loſen, dafür, daß ſie auch im Berichtsjahr in Erkenntnis des auf
den Gemeinden laſtenden Druckes ihre ſchwere wirtſchaftliche und

perſönliche Not weiterhin getragen haben.

Einſparungen in der übrigen Tätigkeit.
'Mährend wir der Jugendpflege des Amtes noch einen be

ſonderen Aufſatz widmen werden, kann an dieſer Stelle über den
ewaltigen Umfang der übrigen Tätigkeit des Jugend- und

Fürſorgeamtes nur ſtichwortartig referiert werden, um der Oeffent
lichkeit wenigſtens die Umriſſe dieſer gewaltigen Arbeit zu vermitteln.
Die Tätigkeit des Jugend- und Fürſorgeamtes erſtreckt ſich ja vom
Pflegekinderweſen über die Schutzaufſicht bis zur Betreuung erwerbs-
loſer Jugendlicher, von der Pſychopathenfürſorge über die Berufs
ſchulfürſorge zur Jurſorge für Trinker und ihre Familien, von der
Krüppelfürſorge zur Fürſorge für Kriegsbeſchädigte bis zur Unter
bringung von Alten und Gebrechlichen. An den verſchiedenſten Kapiteln
wurden im Berichtsjahre zum Teil empfindliche Einſparungen vor-
genommen. Leider wurde dabei auch die Richtſätze der öffentlichen
Fürſorge, die nach dem Stande vom 1. Mai 1931 neu feſtgeſetzt waren,
am 1. Oktober abermals geſenkt (von 34,60 Mk. auf 34 Mk. für
Alleinſtehende und von 51,50 auf 45 Mk. für ein Ehepaar; in der
gehobenen Fürſorge von 45,60 Mk. auf 40,50 Mk. für Allein-
ſtehende und von 67,60 Mk. auf 60,50 Mk. für ein Ehepaar.

Aus der Ueberfülle der regulären Fürſorgearbeit ſeien nur
folgende Zahlen zur Abrundung des Bildes gegeben. Jn der Für-
ſorgeſtelle wurden im Berichtsjahr 218 860 Sprechſtundenbeſuche
abgefertigt. Der Geſamtſtand der Pflegekinder betrug am
31. März 1277 Kinder, für 53 Prozent davon wurde ſtädtiſches Pflege
geld gezahlt. Zum gleichen Zeitpunkt ſtanden 6580 Mündel unter
ſtädtiſcher Aufſicht, unter Amt svormundſchaft 3853; 506 ge
werblich tätige Kinder ſtanden unter Aufſicht des Amtes.
(Erſchütternd iſt die Tatſache, daß in mehreren Familien vier Ge-
ſchwiſter gewerblich tätig waren.) Jn der Schwangerenfür-
ſorge wurden 233 Fälle bearbeitet. Jn den 10 ſtädtiſchen
Horten mit 375 Plätzen wurden 600 Kinder verſorgt. Dazu kommen
noch 7 Kindergärten und 3 Krippen. Auch in den übrigen
Heimen gab es viel Arbeit. Die Erholungs- und Heimfürſorge in
Heimen außerhalb Halles mußte ſtark eingeſchränkt werden und
dehnte ſich im weſentlichen auf tuberkulos gefährdete oder kranke
Kinder aus. Die Zentralküche für Kinderſpeiſung ſtellte im
Berichtsjahr 331 816 Portionen Mittageſſen her. An 2126 Schulkinder
wurden 203 195 Fläſchchen Freimilch verteilt. Die Zahl der Ver
pflegungstage der ſtationären Kr e nkenhilfe ſtieg auf 145 036.

Der Aufwand an Barunterſtützung, Kleidung und Schuhwerk in
der offenen Fürſorge betrug insgeſamt 5 827 930 Mk.

Blick in die Zukunft.
Der Bericht ſchließt mit allgemeinen Zukunftsbetrachtungen. Er

fordert, daß auch das halliſche Wirtſchaftsgebiet, wie verſchiedene
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andere Gebiete, ſtärker geſtüßt und gefördert wird. Er weiſt dabei
auf die Bedeututig Halles als Sitz einer ehemals blühenden Maſchinen
induſtrie hin und er kennzeichnet die Benachteiligung Halles in
Verkehrspolitik des Reiches. „Es ergäben ſich“, ſo heißt es in dem
Bericht, „gerade für unſer Wirtſchaftsgebiet eine Reihe von orga-
niſchen Maßnahmen, deren Durchführung eine Linderung der Arbeits
loſigkeit bringen könnte.

Eine Beſſerung der Lage iſt nicht abſehbar.
Jmmer mehr zeigen ſich im Gegenteil über den konjunkturellen
Niedergang hinaus tiefgreifende ſtrukturelle Verſchiebun-
gen in der engeren mitteldeutſchen und damit halliſchen Wirt
ſchaft.“ (Gründe: Starker Ausbau auf den Gebieten des
Braunkohlenbergbaus und der Chemie während des Krieges,
Zuwanderungen von Menſchen und dann der Rückſchlag.)
„Für die Stadt Halle als organiſatoriſchen und zum Teil arbeits
marktpolitiſchen Mittelpunkt der mittledeutſchen Rohſtoffwirtſchaft
haben ſich durch dieſe Umſchichtungen und zum Teil Rückbildungen
Folgen ergeben, die einer zweiten Demobilmachung
gleichkommen. Dieſe von außen herkommenden Verhältniſſe ſind
durch d Erſchüttevrung alteingeſeſſener Jnduſtriezweige in Halle
wor rer lmaſchinenfabriten auf das Bedonklichſte verſchärft ſie das in einer ſchwachen Stunde ſogar ganz freimütig zu, wie

Und ſo ſchließt der Bericht mit einem S0s-Ruf an die Re folgendes intereſſante Reiſeerlebnis eines „Gewerkſchaftsbonzen“
gierung: „Daß es Zeit iſt, bei Hilfsmaßnahmen auch an unſer zeigt:
Wirtſchaftsgebiet zu denken, zeigen die großen ſozialen und „Eine zehnſtündige Bahnfahrt bei 32 Grad Celſius im Schatten

z l h Spa S wie r n die Dei u e n d zu den J re rn rer nie die allgemeinen ierigkeiten n verſchärfen.“ Ein i niger, wenn einem ein nauf das gerade jetzt bekannt gewordene Wirtſchaftsprogramm der bezahlten Unternehmervertreters am Ankunftsort bevorſteht. Meine

r a. daß dieſe SOS-Rufe wieder einmal ver r. e Wer n imen die eebens ſein werden. eine äftsfrauen oder Be n rdie in Ferien reiſen. Sie haben die Nachſaiſon gewählt, weil dann
Turnen, Gymnaſtik, Spiel und Sport für Arbeitsloſe die Ferienpenſion um 50 Pfennig pro Tag billiger iſt. Dann eine

Die mit Beginn des Sommerſemeſters vom Inſtitut für Leibes vierte Dame. Ende der 30, puſſelich rund, die ich als Geſchäftsfran
7 J tübungen eingerichteten und bisher zur Freude aller Beteiligten taxiere. Mir gegenüber ſitzt ein geſunder, gut genährter Herr, etwa

durchgeführten Kurſe für Erwerbsloſe haben mit dem kürzlich ab Mitte der 50er Jahre, dem das Geſchwafel der Damen über die
gehaltenen Sportfeſt nicht ihr Ende erreicht. Die Uebungen ſollen Hitzewelle anſcheinend ſchon über iſt, denn er trommelt mit ſeinen
auch fernerhin am Mittt und Freitag von 8 bis 10 Uhr auffkurzen, dicken Fingern den FridericusMarſch auf ſeinen Knien.
den Univerſitätsſportplätzen durchgeführt werden ſolange die Ich ſchätze: Textilfabrikant Handſchuh, Strümpfe, Buckskin oder
Wittevung es irgendwie geſtattet. Bei e Wetter und im Haumwolle, was weiß ich. Einfach, aber ſehr geſchmackvoll ge
Winter wird dann ein abwechſlungsreiches Hallenturnen in den kleidet, alſo ein Mann in guten Verhältniſſen So gemütlich
ſchönen Turn und Gymngſtikſälen des Jnſtituts in der Moritz können die Meowſcher deelyſchaues S
burg ergänzt durch Waldläufe, Spiele im Freien und Schwimmen tönnen der e ne d vier Da die Herſtellun
neten Vorträge aller Art ſollen die Praxis vertiefen helfen und Von er Hitzewelle lommen die men auf die He ung

ne e e ne e e e hen e e e e e e degen zu n Leben erſchließen adehoſenmodelle, un nun wir r dieAnmeldungen zu den Kurſen werden ſtändig am Mittwochſſchaftskriſe allgemein! Jetzt ſind wir alle ſechs ernſt zu nehmende
und Freitag 8 Uhr auf der Ziegelwieſe entgegengenommen. Volkswirtſchaftskenner. Die vollſchlanke Geſchäftsfrau erweiſt ſich

Reichswehrempfang ber Unfug als Anhänger des neuen Syſtems. Sehr beſtimmt meint ſie: „Hätte
Der Nazi Kuhn, gegen den am Sonnabend das Verfahren ab-

getronnt worden war, weil ſich zwiſchen der Ausſage eines Polizei
beamten und der des Gauleiters Jordan einige Widevſprüche er
zre7. b r de J 377 Schne 8 en t e G 27 Das neue Syſtem beſtätigt Nazis.
rteilt. Kuhn, der Bruder des kürzlich vom Schöffengericht abgourteilten SS. Führers Paul Kuhn, war auch m inker der Der kommiſſariſche Regierungspräſident hat nunmehr im Gegen

Brüllevgarde der „Reichswehrempfän er“ geweſen und hatte ſeine ſatz zu ſeinem ſozialdemokratiſchen Vorgänger, den Gerichtsaktuar
große Guſche in Bewegung geſetzt. Er bekam wegen dieſes grobenſund jetzigen NaziLandtagsabgeordneten Pape aus Halle als Bür-
Unfugs 20 Mark Geldſtrafe. germeiſter von Oſterfeld beſtätigt.

Na alſo: Die Nazis haben gar keine Urſache, mit dem Syſtem
Die Ferienheime der Adefe Bracht unzufrieden zu ſein!

Urlaub und Ferien ſind in dieſem Jahre in vielen Fällen auf
den Spätſommer und Herbſt verlegt. Die Heime der Adefe im Thü-
ringer Wald und im Sächſiſchen Erzgebirge waren im Sommer

Erlebniſfe in
Pellkartoffel und Hering
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er auf ſeinem Zug nach Perſien in der Gluthitze der Wüſte das

die Mannſchaften keines da war und er es in der Stunde der Not

im neuen Kurs mit einer Hungerpolitik durch die Notzeit hindurch-
geführt werden ſoll. Von kleinen Geiſtern, die heute das große
Wort führen, wird die Durchhungerungsparole gepredigt. Die Pro
pagandiſten dieſer Parole aber nicht zuletzt die, die unter den
Fahnen Adolf Hitlers marſchieren denken nicht im Traum daran,
mit Pellkartoffeln und Hering vorlieb zu nehmen, und ſelbſt die
Unternehmer, die ſehen, daß ihre Arbeiter hungern und denen dieſe
hungernden Arbeiter leid tun, halten es lieber mit Jakobus Schnell
pfeffer, der gemeint hat, ſelbſt eſſen mache fett, und manchmal geben

Fünf Verletzte bei Verkehrsunfällen.
Zwei Verletzte gab es geſtern mittag bei einem Zuſammenſtoß

Von Alexander dem Großen erzählen die Geſchichtsbücher, daß Bemerkung ſchaue ich unwillkürlich ſchmunzelnd mein

der Eiſenbahn
gehalten, dann ſtände es heute beſſer um uns“

an, dem ganz augenfällig Pellkartoffeln und Hering unbehaglich
Waſſer, das man ihm zum Trunk anbot, in den Sand goß, weil für ſind. Da er in mir dasſelbe vermutet, flüſtert er mir hinter der

Hand zu: „Warum nicht, wenn's ihr ſchmeckt, ich möchte was
nicht beſſer haben wollte als ſeine Soldaten. An dieſe Geſchichte anderes.“ In dem Augenblick, wo ich der puſſelich runden Ge
muß man immer wieder denken, wenn man ſieht, wie jetzt das Volk ſſchäftsfrau biſſig antworten will, kommt der Zugkellner mit Platz

karten für das Mittageſſen, und unſere KGeſchäftsfrau nimmt eine
Karte fürs große Eſſen zu 3 Mk., ohne Bedienungsgeld und Ge-
tränke. Das wirkte ſo drollig und überzeugend, daß ich eine Ant
wort für überflüſſig hielt.

Mein Gegenüber wurde nun zutraulich und erzählte mir in der
offenherzigſten Weiſe manches über ſein Geſchäft: „Man muß ſich
jetzt auch einſchränken. Der Betrieb wirft nicht mehr viel ab; ich
laſſe ſchon ſeit einiger Zeit kurz arbeiten mit einem Drittel meiner

umgeſtellt habe und ein anſtändiges Gehalt für meine Tätigkeit im
Betriebe vorwegnchme. Auch dieſes habe ich anſtandshalber um
etwas gekürzt. Meine Leute verdienen infolge Kurzarbeit keine
1000 Mk. im Jahr. Das tut mir direkt leid, denn ich habe ſehr
fleißige Arbeiter, die wie der Teufel im Akkord arbeiten. Jch war
aber leider gezwungen, die Akkordſätze auf weniger als die Hälfte
zurückzuſetzen. Perſönlich hat man allerlei Verpflichtungen, der
Sohn ſtudiert in München, iſt ein lebensluſtiger Bengel, braucht
aber jeden Monat mehr Geld, meine Frau zahlt ihm ganz beſtimmt
hinter meinem Rücken noch etwas extra. Eine Tochter will jetzt
heiraten, koſtet Geld, muß auch aus dem Betrieb herausgeholt
werden. Gott verdimm mich, was kann man machen?“

Die Klagen erwecken meine volle Aufmerkſamkeit, und nach und
nach erfahre ich, daß das Gehalt für den Betriebsinhaber 22 Pro-
zent der Geſamtlohnſumme ausmacht. Meine Bemerkung: „Wenn
das aber ihre Arbeiter mal gelegentlich erfahren, dann machen die
aber Krach“, bringt mir die Gegenäußerung: „Sie ſind gewiß kein
Kaufmann, ſonſt müßten Sie wiſſen, wie ſolche Beträge verbucht
werden.“ t

Ich ſchaue darauf verdutzt zum Fenſter hinaus und denke dar
über nach, warum bis jetzt noch keine Behörde auf den Gedanken
gekommen iſt, hier nachzuforſchen, und warum auch unſere Volks
wirtſchaftler dieſen Punkt nie berühren. Ob der jetzige Arbeits

geht zu weit.

J

Radfahrer angefahren wurde. Auf der Hindenburgbrücke verſuchte
geſtern mittag der Begleitmann einer fahrenden Straßenbahn auf
den Anhänger zu ſpringen. Er rutſchte ab, wurde verletzt und mußte
in die Klinik gebracht werden.

zu Erfurt war durch Zurruheſetzung des jetzigen Amtsinhabers zum

ſtummenanſtalt in Halle gewählt.

das deutſche Volk ſich nach dem Kriege an r und Lering

früheren Belegſchaft. Gut iſt, daß ich mich nach dem Kriege gleich

miniſter das nachholen wird, und ob das Finanzamt Aber das

Halliſcher Taubſtummenlehrer zum Anſtaltsdirektor gewählt.
Die Stelle des Direktors an der Provinzial-Taubſtummen- Anſtalt

1. Oktober zu beſetzen. Zum Direktor wurde vom Provinzialaus
ſchuß der Taubſtummenoberlehrer Paul Tor naß von der Taub

zwiſchen einem Laſtauto und einem Motorrad in der Delitzſcher Ein Dachſtuhlbrand war geſtern um die Mittagszeit in der
Straße vor dem Eilgüterbahnhof. Der Kraftradfahrer und Martinſtraße entſtanden. Digt zur Hilfe gerufene Feuerwehr kämpfte

e enden en e r das Feuer in einer halben Stunde nieder. e wewerden müßten. Zur gleichen Zeit fuhr in der Glauchger Straße Walhalla Theater. Ab heute: Gaſtſpiel Sylveſter Schäfein Kraftradfahrer ein dreijähriges Mädchen um. Das Kind trugſfer, der berühmte melvetſe ſünſ gewiſſer d
Verletzungen am Kopfe davon und mußte ins Krankenhaus gebracht Hierzu ein herrliches Varieté Programm, u. a. der große Lawerden. Die Zuführung zum Krankenhaus erwies ſich auch bei ſchlager „Der zerbrochene Spiegel“. Drei Flemmings cher
einer Frau als notwendig, die in der Lerchenfeldſtraße von einem liche Gladiatoren), zwei Weekings, exzentriſcher Tanz u. a. m.

Heime füf den Beſuch geöffnet. Wer noch Ferien in dieſem Jahre
J vor ſich hat verlange den Proſpekt der Adefe. Aufskimft erteilt:

Allgemeine Deutſche Geſellſchaft für Ferien- und Erholungsheime,
Sitz Jena, Marienſtraße 4. t

Durch Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe eines Photogeſchäftes
4 ſind in der Nacht zum Mittwoch drei Photoapparate im Werte von

350 Mk. geſtohlen worden.

trotz der Kriſe ſtark beſucht. Auch im und Winter ſind die
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hatte verlangt, Dela ſolle an dieſem Abend hinten bleiben, ihr Atem D i dee. Veißenborn-Dancker h h Der Atem der Frau ſetzte wieder ein. Er flog in pfeifenden
Heinrich Reeſe wiederholte ſeine Frage: „Jch würde Jhr Tod- eiuri Jt. nrich Reeſe richtete ſich auf.4 feind werden, Dela?“ „Wir müſſen den Arzt holen, De ich hi t RDie „Mausefalle“- Das Mädchen nahm die Füße vom Ofenroſt, n ät volen, Dela. Soll ich hintaufent
Ja, aber was würden Sie denn mit mir machen?“ W w. r
Fa, S was n mit mir machen „Tut Jhnen etwas weh, Frau Veit?“9 hie c Lange, während die Flämmchen kniſternde Ge 3 nie SJ 43) ten. ſchichten erzählten. dort(Nachdruck verboten.) „Jch weiß nicht, Heinrich.“ „Am Herzen?“

mir zuſammentragen, wie ich nur könnte. Aber einem aus der Taſche „Nein.“ Jhr Blick hing an ihm. „KNein, ich weiß nicht.“ Bleiben Sie hier ſtehen.holen, das, grad' das, das brächt' ich doch nicht fertig.“ „All Jhr Geld, Dela. Stellen Sie ſich mal vor All Ihr „Ja, Fran J e

„Könnten Sie's, Frau Veit?“ von wo Sie es nicht wiederholen könnten.“ loſ 5 ir S nicht oſer, angſtzitternder Schrei: „Jch werd' wohl ſterWie r keine Antwort. Die Frau ſchien angeſtrengt einen Jhr Atem ging ſchnell. Die hellen Pünktchen, die den Saum] „Ach ſagte Dela öper Sie r r Zit
Linkel zu beobachten.

„Frau Veit, glauben Sie, daß der Jung' es fertig brächt, einem Und wieder dieſes Lächeln, als wenn heiße Sommerſonne über roter einen Schritt zurücktun“, dachte ſie. „Hier ſtehſt du ſtill, weil dies was aus der Taſche zu ſtehlen?“ Heide brennt. Frau da liegt, die den Schmied Ree r S gebracht

ſetze immer aus. Es müſſe dann jemand da ſein, der ihr beiſtehe. Stö en, hackte ab und kippte.

„Nein, Heinrich.“ e rhe nRoman aus Berlin N ch habe ſchreckliche Schmerzen hier. Sehen Sie, her
1 „Wenn man drüber nachgrübelt, Geld iſt ja Geld. Jch würd's „Sie wiſſen nicht?“ „Ja, es muß wohl das Herz ſein. Bleiben Sie bei mir, Dela.

Jeannette Veit ſchwieg. Blankes. Das nähm' ich und würf's fort. Würf's irgendwohin, Der Körper warf ſich auf die andere Seite. Und dann en ton

ihres Kleides wie eine leuchtende Perlenſchnur abſchloſſen, zitterten.tern ihrer Füße „Bei deiner eigenen Mutter würdeſt du ſetzt

Da wandte ſie ſich um. Raſch und jähbewegt. „Jch will Jhnen Antwort geben, Heinrich.“ Sie ſtand auf, ſtand hat.
Nein, Dela, das brächt' der Jung' nicht zuwege. Eher hielt er neben ihm, beugte ſich herunter, ſo tief, daß ihre junge Bruſt ſich „Wo iſt der Wirt, Dela?“

die Hände drüben in ſein Schmiedefeuer.“ an ihn drängte Ich hab' es lieb, mein Blankes. Endlos „Jn der Gaſtſtube.“„Das weiß ich auch“, ſagte das Mädchen. er lieb. Aber Ihnen tät ich doch nichts, wenn Sie's fort S ihn a P r zu W Hören Sie, Dela?

„Der Jung' iſt gut, Dela. Das ſehen Sie daran, d 'rübe r 2 n, Frau Veit.kommt, reden ich ihm damals ſene e cauhe d alt Er fühlte eine warme Welle von ihrem Körper in den ſeinen Draußen im Hof ſchlug der Hund an. Von einem Balkon deg

rauft hab'.“ ſtrömen. Tat eine kleine Bewegung zu ihr hinauf. Nachbarhauſes rief eine lachende Stimme: „Kſſ. DannDer iſt gut“, wiederholte D z Da warf ſie mit einem dumpfen Laut die Lippen auf ſeinen klappte die Scheibe. ß„De gut“, wiederholte Dela Röper ganz leiſe. Mund ehe Se viel Schwe gen Le nrirrſ Schmerzen, Fraue ich b u Wer a Ja.“ z t Seix „Dela“, ſagte er leiſe. Und zugleich machte er ganz ſ i Di iWeihnachten war vorübergegangen, ohne daß man's in der Deſtil Arme los. Whrſichtig. S ſtreiche ind Wir ſind do W ins Linſen z 1 c r W
lation von Jakob Veit richtig gemerkt hätte. Bald darauf nahm doch te Freunde Delg. Liebe Dela, wir ſind doch S uſcht immen entgegen, die den Gang JArirerich R a och ſo gute Freunde, Dela. Liebe Dela, wir ſind doch Sehr berunterkamen. Es trat in die Wohnſtube und ließ den Arzt inHeinrich Reeſe Dela Röper in die Singſtunde. hilflos ſah er aus in dieſem Stocken, in dieſem Nichtmehrweiter- die Kammer. n Arzt r

An Avenden. an denen das Feuer im Ofen praſſelte, verſuchte er können. „Sie brauchen ja keine Angſt zu haben, ich nehm's ja „Sie ſind raſch gelaufen, Heinrich?“ u
S T t e arg de an nöpe e a verſuchte und u Wie werd' ich W pi e g Wie geht es ihr?“
gab es wieder auf, und beide ſahen ſie ein, es nicht ging. Jhre Arme waren an ihm hinuntergeglitten. Sie hockte zu „Sie hat mit mir geſprochen.“ 6r don mir wie h Dohlen, Heinrich.“ rrn Füßen, en e wilde r Hatte die r gr ſein Sehenre und wiſchte ſich die feuchte Nachtluſt e

Er ſcherzte „Oh, oh! Schleppen Sie denn auch Blankes in Wange an ſein Knie gelehnt und ſtrich daran entlang. vom Geſicht. tuft Tden Winkel, Dela?“ er 4 R d D Sie ſchon mal ein Mädchen geküßt?“ „Sie ſah die letzten Tage ſchlecht aus. a
„Ja“, ſagte ſie, davon hab' ich Jhnen doch ſchon oft erzählt.“ r ſenkte den Kopf I M „Das tat ſie. Ja.“„Wenn ich das Neſt mal ſinde v 9 ſt erzas Stehen Sie auf. ar bitte, u Wede /Heinrich?“ fragte ſie.
„Was dann, Heinrich?“ „Sie ſind rot wie ein Junge, Heinrich.“ Gedämpft und zärtlichh „Was, Dela?“W Jan pehme ich's ad ſtreue es in alle Winde. Wie das er vre Stimme. „So ſieht keiner aus, der ſchon eine liebgehabt ein V Wer re e wer pere für Sie

lingeln wird. Eins rollt übers Pflaſter und gluckſt in einen tiefen er G z r großen Angſt wartete ſie auf Antwort.Graben. Eins raſſelt in die Dächrinne, und eins fällt Jwigen Da haben g r er hab wohl ſchon mal eine,/ Er ſtarrte die Tür an, Puter der die Frau jetzt unter den
vereiſte Schneeklümpchen. Dann holen ſich's die Dohlen und Jhre die oder die. Aber liebgehabt hab' ich noch keine. Händen des Arztes lag
Seele hat Ruh'.“ Er beobachtete ihre Züge mit Jntereſſe. Sah, wieder neben ihm. Die Augen ſchimmernd in Wünſchen c W das nicht wiſſen, Dela.“

wie ſie grübelten und den Ausd en Sie, Und Seven. 59 „Werden Sie weinendSela was würden Sie tun, Wunder e Weriuchen m Nmzu- „Wie muß ſie ausſehen?“ fragte ſie halblaut. Nein,“ ſagte er.
bringen?“ 4 Aus der Kammer der Frau kam ein Schlag, „Er wird nicht weinen“, dachte ſie erleichtert. Die gro e Angſt„Nein „Dela, 4 e W re Meer d ſuchte bei wich. Die Angſt, die ſie minutenlang um den echmieb Aeee c

Sie gi inein, lie Tür i„Das alſo nicht. Aber Jhr Todfeind würde ich werden.“ Sie mattzn Schein des hereinfallenden Lichtes das n bobEr glitt von der Tiſchk
J Ken r dem Ofen, er im Lehnſeſſel, ſie auf einem Veit Schuſd Jebengt ſchkante herunter und ſtand wie von einer

er hochbeinigen Holzſtühle. Das Licht der tanzenden Flämmchen Heinrichſpielte mit ihrem Rockſaum und erreichte tändelnd ſeine ſelten xJrhgeich. Mull un tn en daß ich nicht mehr Leid um meine
Hände Schoß Ringe um ſeine Finger, breite und ſchmale, rote und Wollen Sie mal berkommen.“ gam ging er zum Schrank und lehntedort, durch die Breite der Stubehellſchimmernde Muiter, iſt die gut e von igr getrennt „Delg, IhreEx kam.

Faſt eine Stunde faßen ſie ſchon ſo. Die Frau ſchlief nebenan „Jhrer Mutter ſcheint was Frau Veit! Hören Sie mal „Ja, gut iſt ſie.“
in der Kammer, zuweilen hörte man ihr unruhiges Werfen. SielFrau Veit!“ l
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Die Korruptionsgefahr der Papen'ſchen Finanzaktion
Vom Deutſchen BraunkohlenJnduſtrieverein wird uns ge Unternehmungen, die durch Einrichtung von Kurzarbeit

ſchrieben: im beſonderen Maße Verſtändnis für die ſozialen SchwieIn ſeiner Rede in Münſter wies Reichskanzler von Papen der Kriſe an den Tag gelegt haben, durch Vor
am vergangenen Sonntag u. a. darauf hin, daß die Reichs enthaltung der Steueranrechnungsſcheine noch beſtraft

n h e 8 77 d Mark ab würden.anrechnungsſcheinen für ſolche Unternehmungen zur Verfügung erner iſt aber nicht zu verkennen, daß die Verhältniſſeſtellen wel die nachweiſen, daß ſie mehr Arbeitskräfte als hin der Mehreinſtellung von Arheieegk in den n
bisher beſchäftigen. Für jeden Neueiugeſtellten ſoll aufs Jahr Zweigen der Wirtſchaft doch recht verſchieden liegen. Ünter

ein Betrag von 400 Mk. in Scheinen gegeben werden. Rehmungen, die in Erwartung eines demnächſtigen Aufſtieges
rde dieſer Betrag voll ausgenutzt, ſo würden der Wirtſchaft in der Lage ſind, auf Vorrat zu arbeiten, können

den Betrieb erweitern und damit in den Genuß der Steuer
124 Millionen

Arbeiter mehr eingeſtellt werden können.

anrechnungsſcheine kommen. Soweit Betriebe nennenswerteDieſer Plan iſt gewiß von guten Abſichten der Reichs
rogierun reren birgt aber bei näherem Zuſehen ganz er Stapelmöglichkeiten nicht beſitzen oder dieſe ſchon vollkommenhebliche Gefahren in ſich. Unternehmungen, welche aufſousgenutzt ſind, bleibt für eine zuſätzliche Beſchäftigung kein

dem e der Arbeitsſtreckungg eine größere Belegſchaft, um. Auch hier zeigt ſich alſo eine ungerechtfertigte Diffe
als es dem Auftragsbeſtand entſpricht, beſchäftigen, werdenkaum in der Lage in Mehreinſtellungen vorzunehmen, ſie

kommen deshalb nicht in den Genuß der Steueranrechnungs
ſcheine. Sofern Unternehmungen ſich hinſichtlich der Be
meſſung der Größe ihrer Belegſchaft lediglich von den Inter
eſſen des Betriebes haben leiten laſſen und die Belegſchaft in
Iebereinſtimmung mit dem Abſatz des Werkes brachten, d. h.

verminderten, iſt die Möglichkeit der Neueinſtellung und damit
der Erlangung von Steueranrechnungsſcheinen gegeben. Es
würde aber zweifellos eine große Härte darſtellen, wenn die

Neue Kriegsmaſchine
Das Luft-Torpedo.

Aus Neuyork kommt eine aufſehenerregende Meldung: Der
amerikaniſche Ingenieur Barlow, der vor rer zehn
Tagen aus Rußland zurückgekehrt iſt, hat den ſſen eine
neue Kriegs maſchine angeboten, deren Furchtbarkeit
die Welt zur Abrüſtung zwingen oll.

Die Ruſſen wollen die Maſchine im Februar der Genfer
Abrüſtungskonferenz vorführen. Vorher ſoll
Barlow den amerikaniſchen Präſidenten einweihen und von
ihm Unterſtützung der ruſſiſchen Haltung in Genf erbitten.
Die amerikaniſche Regierung hat ihren erſten Sachverſtän-

digen, den General Mac Arthur, nach Rußland geſchickt, damit
er ſich über die Erfindung näher informiere. Was es mit
dieſer Maſchine auf ſich hat, läßt ſich nicht genau ſagen, da ſich
der Erfinder in Schweigen hüllt.

Nach früheren Mitteilungen handelt es ſich um fern
lenkbare Flugzeuge oder Raketen mit Bom-
ben, die mit einem neuen, alles zerſtörenden Brennſtoff

angefüllt ſind. Wahrſcheinlich beſteht die Maſchine in einer

rer ierung der Betriebe.eßlich iſt noch darauf hinzuweiſen, daß die Unterlagen

für die r eprieh von Steueranrechnungsſcheinen recht
ſchwierig nachzuprüfen ſind und die

Gefahr einer neuen Korruption ſehr nahe liegt.

Alle dieſe Momente ſollten der Reichsregierung doch Veran-
laſſung geben, den Plan, Mehreinſtellungen durchGewahrun von teueranrechnungsſcheinen zu begünſtigen,

einer ſorgfältigen Ueberprüfung zu unterziehen.

Maſchine nur im Falle eines Angriffes auf Amerika benutzt
werden dürfe und Amerika vorher ſchon in Genf verſuchen
müſſe, durch allgemeine Bekanntgabe der Erfindung die Welt

And das Preſſe Echo

Der deutſche Schritt in Paris und die Erklärungen des
Reichswehrminiſters von Schleicher, deſſen Unterredung in
einer italieniſchen gegen beſonderes Aufſehen erregt, werden
von der Pariſer Preſſe lebhaft kommentiert. Der Ton der
Blätter iſt von großer Schärfe und nimmt bisweilen drohende
Formen an. „Ere Nouvelle“, das Blatt, in dem Miniſter-
präſident Herriot zu Wort zu kommen pflegt, ſtellt an den Be
ginn ſeiner Ausführungen die Frage, ob Miniſter von Schleicher
den Verſailler Vertrag beerdigen wolle, und meint dann u. a.,

e klar, man im s ha die e r ent orſichtsmaßnahmen gegen diejenigen e ergreifen wollen,Verbeſſerung des fliegenden Torpedos, das Barlow vereits die nicht gezögert hätten den Krieg vorzubreiten. Die Repu

1918 der amerikaniſchen Regiernng als Waffe anbot, um fffaner in Frankreich hätten den ſakobiniſchen Geiſt bewahrt,
Berlin innerhalb von 24 Stunden dem Erdboden gleichzu dex ebenſo um die Intereſſen des Vaterlandes wie der Menſch

machen. Der damalige Marineſtaatsunterſekretär, der jetzige heit beſorgt ſei.
demokratiſche Präfidentſchaftskandidat Rooſevelt, lehnte ſeiner Ordre erklärt, General von Schleicher gehe von
zeit die Erfindung ab, weil Barlow nicht garantieren konnte, Drohungen zu Handlungen über. Jetzt, wo Europa daran
daß das Lufttorpedo über derartig weite Flugſtrecken ſeinen arbeite, die tragiſchen Folgen der Wirtſchaftskriſe wieder gut

Kurs einhalten werde. Barlow hat jetzt aber die Maſchine zumachen, werfe Deutſchland die Maske ab.
ſo vervollkommnet, daß ſie auf 1500 Kilometer nur noch eine Im Gewerkſchaftsblatt „Le Peuple“ lehnt der ſozialiſtiſche

Streuung von zwei Kilometer hat. Abgeordnete Fontanier die deutſche n inſofern ab,
Barlow hat ſeine Erfindung zunächſt der amerikaniſchen ſals die Sozialiſten eo ipso jede Aufrüſtungsgleichheit verurteil-

Regierung angeboten, jedoch mit der Bedingung, daß die ten. Allerdings müſſe man der franzöſiſchen Politik den Vor

einer über die Abrüſtung zu bringen. Barlow
t im April ſchon eine Unterredung mit dem ihm von früher

her befreundeten Hoover gehabt, die aber ihm offenbar nicht
die Gewißheit gegeben hat, daß Amerika ſeine Bedingungen
annehmen werde.

Was an der reichlich phantaſtiſchen Sache Wahres iſt, läßt
ſich hier nicht beurteilen. Wir gehen jedenfalls herrlichen
Zeiten entgehen.

Anwetter in Hinterpommern
In den Abendſtunden des Mittwoch wurden die Kreiſe

Stolp, Bütow und Rummelsburg von außerordentlich ſchweren
Wolkenbrüchen heimgeſucht, die großen Schaden auf den Feldern
aurichteten. Beſonders heftig wütete das Unwetter im Kreiſe
Rummelsburg, wo während zweier Stunden ungeheure Waſſer
mengen niedergingen. Auf der Bahnſtrecke BütowZollbrück
wurde die acht Meter hohe Böſchung des Bahndammes meter
tief ausgehöhlt und die Erdmaſſen auf die Bahnſtrecke geſchüttet,

wo ſie ſich meterhoch auftürmten. Der fahrplanmäßige Trieb-
wagenzug fuhr mit voller Geſchwindigkeit in die Erdmaſſen
hinein und blieb ſtecken. Nach dreiviertelſtündiger Arbeit konnte
der Zug ausgeſchaufelt werden und dann die Fahrt fortſetzen.
Felder und Wieſen gleichen ungeheuren Seen. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend.

Humor und Satire
Schwacher Troſt. Triſtan Bernard (der bekannte franzöſiſche

Humoriſt) ging mit einem jungen Dichter ſpazieren, dem ſein neuer
Ruhm ſehr zu Kopf L war. Sie kamen an einem Hauſe vor
bei, an dem eine Gedenktafel für Offenbach angebracht war. „Waswird wohl nach meinem Tode an meinem Hauſe ſtehen?“ ſeufzte der
junge Dichter nachdenklich. „Zu vermieten“, antwortete trocken
Triſtan Bernard.

Deutſchlands Rüſtungsforderung
in Paris und London
wurf machen, die heutigen Verhältniſſe hexauſ
beſchworen zu haben. Man müſſe abrüſten, damit
Trutſchland nicht erneut rüſte. Das ſtehe im Verſailler Ver
rag.

Das Londoner Arbeiterblatt „Daily Herald“ widmet der
deutſchen Forderung große Beachtung. Der Berliner Bericht
erſtatter des Blattes meint, der Schritt der Reichsregierungſei geeignet, die Mitglieder vieler Parteien um ſich zu ſä ren.

Ueber die Haltung der britiſchen Regierung glaubt der diplo
matiſche Berichterſtatter des Blattes mitteilen zu können, daß
Miniſterpräſident Mac Donald durchaus für die Beſeitigung
der Abrüſtungsklauſeln des Verſailler Vertrages und für volleGleichberechtigung Deutſchlands ſei, wahren allerdings der

Staatsſekretär des Aeußeren, Sir John Simon, mehr dem
franzöſiſchen Standpunkt zuneige.

In einem Leitartikel ſchließlich führt „Daily Herald“ aus,
daß die deutſche Forderung durchaus dem Verſailler Vertrag
entſpreche. Sobald die Ergebniſſe der Abrüſtungskonferenz vor
lägen, müßte Deutſchlands orderung von den Mächten mit
völliger Gerechtigkeit und Objektivität geprüft werden, und
zwar ohne Rückſicht darauf, ob Frankreich einverſtanden ſei
oder nicht.

SGGeeeeeooeeeeeeeeeeeeseessseeesereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeDie Wunde muß ſofort erweitert und ausgeſaugt werden
Aber Ellen, die pflichtſchuldig rot geworden iſt, ſtottert:

Jch kann ſie mir nicht ausſaugen.
Darauf erwacht in Albert, der am Anfang der Geſchichte als beſonders

„Ellen und die Schlange“
Ein nationalſozialiſtiſches Kunſtwerk.

Kunftſchatz in Hereulanum
Zu den prächtigen Villen und Wohnhäuſern, die bisher in Hercu

Wir haben bei uns in Halle einen „Kampfbund für
Deutſche Kultur“, der ſozuſagen eine Renaiſſance der durch
das „jüdiſchmarxiſtiſche AſphaltLiteratentum“ verſauten teutſchen
Literatur propagiert. Wie aber dieſe neue Literatur der Hakenkreuzler
ausſieht, davon kriegt man den rechten Begriff bei der Lektüre eines
Romans, den ein gewiſſer Herr Frauenfeld, der Führer der
Wiener Nationalſozialiſten, in der Sonntagsbeilage der „Dötz dem
Organ der Wiener Nazis, veröffentlicht hat. Dieſes nationalſozialiſtiſche
Kunſtwerk heißt „Ellen und die Schlange“ und iſt ſo auf
gemacht, daß es als eine ſelbſtbiographiſche Erinnerung wirkt. Der
Held heißt Albert. Beſagter Albert geht mit einem ſchönen Mädchen
durch die Natur,

um die ſchlanke Geſtalt des jungen Mädchens in dem kurzen, weißen
Kleidchen, das die Formen kaum verhüllte, mit trunkenen
Blicken zu umfangen.

Und ſchon ſchwitzt und ſtöhnt er,
aber es iſt nicht die Wirkung der Sonnenhigtze, es iſt, als verzehrte
ihn eine innere Glut. Seine Hände, die wie leblos am Körpe

ſchüchtern und linkiſch geſchildert wird, der nordiſche Herrenflanum freigelegt wurden, iſt ein neues getreten, das in ſeiner üppigen
menſch: Ausſtattung und feinkünſtleriſchen Geſtaltung eine bemerkenswerte
Dann werde ich es tun Bereicherung der bisher zutage geförderten Bauten bildet. Es handelt

Und nun ſpielt das raffinierte Luderchen ihren großen Trumpf aus: ſich um ein herrſchaftliches Haus, das den Namen „Haus der Hirſche“
Ellen brach in Tränen aus. Oh, ich ſchäme mich ſo. Es iſt un führt. Es ſtehk inmitten eines viereckigen Gartens und zeigt eine
möglich. umfangreiche Säulenhalle mit herrlichen Wandmalereien in dem

Aber der Herrenmenſch zürnt: pompejaniſchen Dekorationsſtil, wie er in der letzten Zeit vor dem
Ellen, ein letztes Mal fordere ich Sie auf, zu gehorchen, ſonſt muß Untergange der beiden Städte hier herrſchte. Jm Norden des völlig
ich Gewalt anwenden. (Und zieht ſein Federmeſſer.)ffreigelegten Gartens öffnet ſich die majeſtätiſch wirkende Eingangs

Nun aber zerfließt Ellen. Sie denkt: pforte, die in das Triklinium, den üppig ausgeſtatteten Speiſeſaal,
Wie der furchtſame Albert doch herriſch und kraftvoll ſein konnte. führt. Die Eingangspforte wird an ihrer äußerſten Ecke von einem
Und ſie blickt ihn demütig lächelnd an: Jch ſchäöme mich ſo Giebelfeld überragt, das mit herrlichen Moſaikbildern ausgelegt iſt,
Aber, nur mein Verlobter, mein zukünftiger Gatteldie in der Sonne gleißenden Smaragdfenſtern gleichen. Jm Jnnern
dürfte ſo etwas tun des Saales haben zwei herrliche plaſtiſche Gruppen aus Marmor ihren

Großaufnahme: Albert, der Held und Märtyrer: Platz gefunden. Sie ſtellen einen Hirſch dar, der in vollem Lauf einer
Dann betrachten Sie mich als Jhren zukünftigen Gatten! Meute anſtürmender Hunde zu entfliehen ſucht. Bisher iſt in dem

Jetzt endlich darf er ſaugen. Das Kapitel ſchließt: reichen Schatz antiker Kunſt nichts zu finden, das mit dieſem Pracht
Und dabei blieb es. Der Schlangenbiß an der diskreten)werk zu vergleichen wäre. Die beiden wunderbaren Gruppen weiſen
Körperſtelle, mit der Ellen im Graſe geſeſſen hatte, auf ein gemeinſames Original zurück, ein aller Wahrſcheinlichkeit
wurde kunſtvoll behandelt! griechiſches Meiſterwerk aus Bronze, das vielleicht irgendeinem der

Und dann kommen viel Punkte und ein zweiter Teil der Geſchichte großen griechiſchen Tierbiſdhauer wie Liſippos zuzuſchreiben iſt. Der
der einige Jahre ſpäter ſpielt. Ellen und Albert ſind ein Reichtum der Wandmalereien, die Pracht der Pflaſterarbeiten aus
glückliches Paar, Kinder umhüpfen ſie, und nun geſtehen die beiden vielfarbigem Marmor, die Vielſeitigkeit des plaſtiſchen und dekorativen
nordiſchen Edelmenſchen, daß ein Schwindel ſie zueinander gebracht Schmucks dieſes Hauſes bezeugen eindringlich den Reichtum und den
hat. Wäre Albert damals ſchon Gauleiter der Hakenkreuzpartei ge guten Geſchmack ſeiner Eigentümer. Eine ſchöne Pergola am äußerſten

eſen, er hätte über den jüdiſchen Dreh des Frauenzimmers Südteil des Gartens gewährte den Bewohnern die Möglichkeit, ſich
inen dreifachen Fluch ausſprechen müſſen. Denn Ellen beichtet, inſin der Abendkühle zu erholen, im Anblick des Meeres, deſſen Wogen

Wahrheit habe ſie damals gar keine Schlange gebiſſen, ſieſſich an den maſſigen Fundamenten des Hauſes brachen.
habe dem Geliebten nur einen „Schmäh“ erzählt.

Und nun geſteht auch Albert, daß er ihr den Schwindel überhaupt
nicht geglaubt hat, er hat ja geſehen, wie eine Eidechſe damals
unter ihrem Allerwerteſten hervorgehuſcht iſt. Aber es war ihm eben
nur um das Saugen zu tun

Eine anmutige Geſchichte, was? Sie macht jedem pornographiſchen

pendelten, ſchloſſen ſich bald wie im Krampf, bald öffneten ſie ſic
ſchlaff

Dem Albert geht es wirklich ſchlecht, aber die Ellen, das deutſche,
keuſche Mädchen, iſt auch ein raffiniertes Luderchen, ſie tut alles, um
den gefährlichen Zuſtand noch zu ſteigern. Denn:

ihre Beine ſtahlen ſich unter dem Rock hervor
Das ſoll der arme Albert aushalten? Nein

er erbebte. Seine Hände bebten nach dem ſchlanken, lichtbeſtrumpften

Beine
Da wird die Geſchichte ſchon konfiskationsreif. Abblenden?
Schluß? Nein, „plötzlich“ geſchieht etwas:

Plötzlich ſprang Ellen mit einem furchtbaren Schrei auf.
Albert fuhr aus ſeinen Träumen empor und riß erſchrocken die

Augen auf. Mit ſchreckhaft aufgeriſſenen Augen, die Finger ge
ſpreizt, nach Atem ringend, bot ſie ein Bild höchſten Entſetzens. Die

Schlange lallte ſie. Sie hat mich gebiſſen

Bronnen macht Karriere. Und Stahlhelm zieht ins
Funkhaus ein. Arnold Bronnen alias Bronner, Parteigeroſe des Reichsrundfunkkommiſſars, der nach der Entloſſu Dr.

ur Kürſchners Fem z. d t mee e unk
S tunde ernannt wurde, ſoll jetzt Rundfunkintendant in der Provinz,r 5 Blättchen, über deren verderbliche Wirkungen auf die deutſche Volks ißt in Königsberg, werden. Sein N iger iſt voraus-Den e ſchlaff z ber e e nd ſeele der Kampfbund ſoviel zu ſagen weiß und die er der verderbten ſhtuich Dr. Hübole er bisher der Pro rer des

be pfen und Erſch n tieſe begonnen hat, führt in eine ſüdiſchen Luſt am Schmutz zuſchreibt, alle Ehre. Aber nicht ein ver Stahlhelms angehörte. Er hat bereits ſeinen Einzug in das Funk
hal n, die Geſchichte, e n rauenfeld läßt ſich die Luſt nicht achteter Hebräer hat den Schmus verfaßt, nein, der Führer der haus gehalten.

r T Fra ſoſterreichiſchen Nazipartet, die von der Reinteit deutſcher
r o fragt er. vor ouem: Fraven, von Eitte und Ehre deklarriert, hat das geſchrieben.
Und nun kommt die Komplikation, die erſt den Zwiſchenfall zu einer
Geſchichte macht. Das keuſche deutſche Mädchen mag nämlich die Stelle
icht nennen, wo ſie die Schlange gebiſſen hat. Darum er

eifert ſich Albert:

Ein internationaler Bühnenerfolg. Friedrich Wolf s Drama
„Die Matroſen von Cattaro“ iſt ins e ar

t ältni i Außenwelt, ſo niſche, Ruſſiſche und Ukrainiſche überſetzt und erlebt n dieſere rei u ſeiten Der ſetge e el Spielſaiſon in all dieſen Ländern ſeine Uraufführung. Jn Halle
d iſt doch immer dieſelbe Goethe liſt das Stück noch nicht geſpielt warden
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Kurzer Arbeitskalender für September

Obſtgarten.
Klebegürtel zum Fang des Froſtſpanners ſind anzulegen. Bei

trockenem Wetter können Herbſtbirnen und Herbſtäpfel ſowie ſpäter
Pflaumen geerntet werden. Reifende Weintrauben erhalten Schutz
beutel. Die aus den Blattwinkeln entſpringenden Geiztriebe werden
zurückgeſchnitten.

Gemüſegarten.
Auf abgeerntete Beete ſäht man Spinat und Rapünzchen.

Endivien werden angebunden, am ſpäten Kohl Eulraupen abgeleſen,
ältere Stauden von Gewürzpflanzen geteilt und neu verpflanzt.
Bei trockenem Wetter bleicht man Endivien durch Zuſammenbinden
der Köpfe. An Tomaten köpft man die Haupttriebe und entfernt
die Seitentriebe, damit der Fruchtanſatz noch ausreift. Rhabarber
iſt zu teilen.

Blumengarten.
Für abgeblühte Stauden iſt die beſte Zeit zum Teilen. Gepflanzt

werden Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Fingerhut, Glocken
blumen, Bartnelken, Veilchen; ferner Krokus, Skilla, Schneeglöckchen,
Narziſſen, Tulpen, Hyazinthen. Pelargonien und Fuchſien werden
in Töpfe gepflanzt. Es blühen Herbſtaſtern, Dahlien, Goldrute,
japaniſche Anemonen, Chryſanthemum.

Aus Theorie und Draxis
Jetzt erſt recht Schädlingsbekämpfung.

Jnmitten der Obſternte erſehen wir ſo recht, was wir
bisher in der Pflege des Obſtbaumes verſäumt haben. An
der Obſternte lernen wir, was im kommenden Jahr be
ſonders beachtet werden muß. Jede nicht ganz makelloſe
Se zeigt, wie nächſtens die Dinge richtig gemacht werden
müſſen.

Beſondere Krankheiten.

Durch den gelinden Winter 1931/32 und durch die
anormalen Temperaturen in dieſem Sommer, nicht zuletzt
aber infolge ziemlicher Trockenheit hat ſich die Schäd-

Madenfalle

lingswelt ſtark vermehrt. Jn manchen Gegenden
iſt das Fuſicladium an Aepfeln und Sauer-
kirſchen ganz verheerend aufgetreten. Weniger ſtark
zeigten ſich Monilia, Schorf, Roſt und die Apfelfäule. Auch
die Obſtmade hat ihre verheerende Tätigkeit ausgewirkt.

Es wäre nun grundfalſch, für dieſes Jahr die Hände in
den Schoß zu legen und ſich darauf zu berufen, daß doch
nun, wo die Ernte da iſt, nichts zu ändern ſei. Jm Gegen
teil, gerade jetzt müſſen wir an die Beſeitigung und an die
Bekämpfung der Schädlinge gehen.

Vor allem ſind die gefallenen c Kernobſt oder
Steinobſt, ſorgfältig zu ſammeln. an vernichtet dadurch
viele Maden. Die Weiterverbreitung der Krankheit wird be
hindert. Für die pilzbefallenen Früchte gilt dasſelbe. Auch

lebt und vermehrt der Pilz ſich weiter. den dieſe
ingerzeige ſorgfältig befolgt, dann haben wir ſchon ein

gutes Stück Schädlingsbekämpfung geleiſtet.
Nun die Behandlung des Bodens unter dem Baum.

Viele Schädlinge überwintern im Boden. Beſteht nun die
Möglichkeit, Hühner in den Garten zu laſſen, dann räumen
dieſe mit den Schädlingen ſchon auf. Man ſollte die nützliche

der Hühner fördern, indem man den Boden unter
den Bäumen auflockert. Kann man die Hühner nicht an
ſetzen, dann verwenden wir Aetzkalk. Er wird reichlich unter
die Baumkronen geſtreut und leicht unterharkt, da die
Puppen ja nicht tief ſitzen.

Noch eine Spritzung.

Am Baum ſelbſt nehmen wir noch eine Spritzung vor,
benor das Laub abfällt. Jch empfehle dafür gen beſonders
das Obſtbaumkarbolineum „Mainz“ in 3- bis Zprozentiger
Löſung. Zur Herbſtſpritzung wird deshalb angeraten, weilviele Slätter von Pilzen befallen ſind, die am Baum wohl

Seützen für große Früchte an An

r vom Spritzmittel W werden können, niemals aber
orgfältig nach dem Laubfall ammeln find, wie das

m ggtege e einer energiſchen lingsbekämpfung not
wen Je mehr wir nach dieſer Richtung arbeiten, deſto be

ruhigter können wir der Ernte des kommenden Jahres ent
gegenſehen.

Ernährungsregulierung.

An der Fruchtbarkeit und dem Jahrestrieb
Lig ſich auch, ob der Baum richtige rnährt worden iſt.

ejenigen, die immer glauben, unbedingt Stalldung und
Jauche anwenden zu müſſen, haben alle Urſache, ſich über
einen ganz enormen Jahrestrieb e freuen. Nur die
Fruchtbarkeit wird in jeder Beziehung zu wünſchen

e W 9 2 4 Ti
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Baum grube

übrig laſſen. Um ſolche Erfolge zu erzielen, pflanzen wirjedoch nicht den Obſtbaum. Alſo mit Jauche und Dung

äußerſt ſparſam und ſorgfältig umgehen!
Dafür aber Thomasmehl, Kali und Kalk nicht vergeſſen.Falſch iſt es, wenn Bäume, die ſehr er getrieben eben

nun ſtark zurückgeſchnitten werden. Je länger der Trieb,
um ſo weniger, je kürzer der Trieb, um ſo mehr oder gar
nicht ſchneiden. Jm allgemeinen ſchneiden wir leider viel zu
viel. Wird der Baum richtig ernährt, dann ſchafft er ſich
von ſelbſt den Ausgleich ohne unſer Zutun.

Veredelung.

Die vorgenommenen Okulationen ſind nachzuſehen.
Sind ſie angewachſen, dann iſt der Verband zu löſen. Sonſt
noch einmal nachveredeln.

Auslichten der Kronen.
Abgeerntete Bäume können ſofort ausgel werden.

Jſt der Baum noch belaubt, dann ſieht man beſſer, wo ge
lichtet werden muß und wo kranke Aeſte und Zweige ſtecken.

Neupflanzungen.
Schon jetzt treffen wir für Neupflanzungen die not

W r r X engroß. in der Flache, aber nicht zu erie ausgeworfene Erde wird mit t
und Lehm gemiſcht. Baumpfähle werden Frübgeitie
die Sortenwahl treffen und Beſtellungen vornehmen.
iſt zu beherzigen, daß die billigſte Ware nicht die St ſein
kann. Auch mit 8 nkten Sachen ſoll man v ſein.
Dem geſchenkten Gaul ſieht man zwar nicht ins Maul; aber
es iſt unheimlicher Aerger, wenn der geſchenkte Pllansling
den der liebe Nachbar ſchließlich nur los werden wollte, die
Erwartungen nicht erfüllt, auch nicht erfüllen kann.

Gemüſegarten.

Hier geht die Pflanzzeit zu Ende. Beſtenfalls könnenwir o Sndir ten und Kopfſal at unterbringen. Aus
den ind Spinat und Rapünzchen. Der Boden

für muß kräftig er werden. Bei Spinat erfolgt die
Ausſaat nur in Reihen. Die Spargelbeete werden noch
einmal geharkt. Tomaten ſind über dem letzten Frucht
büſchel abzuknipſen. Unkraut muß vernichtet werden, bevor
der Samen ausfällt. Gemüſereſte und Krautſtrünke ſammeln
und mit Aetzkalk kompoſtieren. Kompoſthaufen nochmals
umſetzen.

Ziergarten
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Tauſendſchön, Goldlack, Rekken

uſw. auspflanzen. Blumenzwiebel ſind zu leſen. Roſenveredelungen
nachſehen, wenn erforderlich, nochmals nachveredeln. Das Düngen
des Raſens iſt zu beenden.

Kleintierzucht
Die Fütterungsfrage beim Kaninche

d tte in ienbeſonders im Sommer, iſt, gewiſſe Vot

érücelter un Saiſceeni be oder er

m rſt Winterfütterung. Jn der Raufe
nun zue urehle e nie n d den verekh man Abene Art, Kohl und Salatblätter (ſoweit ſie

um dieſe Zeit erhältlich), Sonnenblumenkerne, Mais, Erd
nuß und ähnliche Kuchen, gekochte Kartoffelſ n, eventuell

mit Kleie e T dann V chund aurene e Stall und täglich friſches Kaſer G
o

eigentlich faſt alles, was ſich von P

Wieſe, in und im A kann manm dann ſeinen Tiſch e Weiſe mit allen friſchenüſeabfällen aus der ja ſogar mit
zweigen, W en. Wer daneben

blätter füttert, hat beſonders gut für ſeine Tierzabng ung fe wählt man möglichſt ſchwere

nicht Wo

Für die Küche
Tomatenauflauf

Sollen ſich Tomaten I einer ab r ieren gn Z
richt auftreten, a man ein u n kleine

g wei Eßlöffel er gargedünſtet n ſollen.Darauf werden ſie durch ein Sieb geſtelgen Eine große Zwiebel

wird recht fein gewürfelt, in Butter lb gedünſtet und mit dem
Tomatenbrei gut vermengt, dann alles leicht geſalzen. Gleichgeitihaben wir 2 nd Kckioffein in der Schale gekocht, gepellt un

erieben. Beide ie werden gründlich vermiſcht. Eine
orm wird ausgeſtrichen und kann nun den roſafarbenen Brei auf
nehmen. Einige Butterflöckchen krönen das Werk. Beſtreut man
noch mit ein wenig Parmeſankäſe und geriebener Semmel, ſo wirddas dem zarten Weſen unſeres Auflaufes nicht unerwünſcht ſein.

Es genügt, ihn eine halbe Stunde lang zu überbacken.

Spinattaschen
Mißt man dem Spinat aus Mürbeteig Taſchen an, ſo erhebt

er r Anſpruch auf beſondere achtung. an wiegt
250 Gramm Mehl und 125 Gramm Butter gb, verquirlt ein ganzes
Ei, gibt einen Teelöffel Waſſer dazu und braucht nur noch eine Priſe
Salz, um hieraus einen Teig zu kneten. Hat man ihm eine Ruhe

ſo t er wi ſich ausrollen zu laſſen. Mit einem
l laſſen ſo gleichmäßi ierecke bequem abteilen. Sie erhalten

zur Mitte einen kleinen inathügel, die Ränder werden durch
etwas Eiweiß entſchädigt und über Eck zum Beutel eklappt.
Die ſchen verlangen noch ein Anſtrich von Eigelb, damit

nſie beim n lb werden.ſſön 8028e Lucie Bürgel, Potsdam.

T
A. K., Brockwitz. Habe ſchon im vergangenen Jahre bemerkt,daß eine Art purpurblühende Dahlie ſt dunkelgrünen Blättern

ich in den erſten Trieben derſelben wie abgefreſſen erſcheint. Jn
ieſem Jahre habe ich die Knollen auf eine andere Stelle gepflanzt,

jedoch ohne Dünger. Muß aber wiederum bemerken, daß dasſe
eingetreten iſt. Was iſt die Urſache?

Antwort. Wenn ſich nicht Schnecken an der Pflanze zeigen,
dann können es nur die Ohr würmer ſein. Legen Sie in un
mittelbarer Nähe der Pflanze alte Lumpenſtücke, ausgehöhlte Kar
toffeln oder umgeſtülpte Blumentöpfe, in denen ſich die Ohrwürmerverkriechen und dann abgefangen werden können. Zehien ſollen mit

Stalldung überhaupt nicht gedüngt werden.2. MRöcht gern dieſen Herbſt zeitig ein Erdbeerland um
n welches früher Weg war, daher ſehr mager und ſteinhalti
t. Habe die Abſicht, Düngerkalk zu geben, außerdem Pferde un
iegenmiſt mit einzugraben. Würde das gut ſein? Die Bepflanzung

oll ſofort erfolgen.
Ankwort. Jch rate Jhnen, wie folgt zu verfahren: pro

100 Quadratmeter einen Zentner Düngekalk, des weiteren 8 Kilo
gramm Thomasmehl und 5 Kilogramm Kali. Dieſe Düngermengen
werden auf Spatentiefe untergearbeitet. Vor Eintritt des Winters
decken Sie die Erdbeerreihen ab mit dem genannten Stalldünger,
der dann im folgenden Frühjahr mit untergegraben wird, jedoch
möglichſt flach. nach der erwähnten Vorbereitung
des können pflanzen.3. Kann man jetzt ſchon einen Kirſchbaum wyflanzei oder ik

e n zu warten, bis die Blätter m i
ntwort. Jetzt umzupflanzen bedeutet ein großes Riſtko,

außerdem haben Sie, wenn der Baum auch anwächſt, keinen Vorteil.
Warten Sie, bis das Laub abgefallen iſt.

W. M 34 habe vor meinem Hauſe einen Blumen
ge ur Verbeſſerung des Bodens und als Düngemittel verwende
ch ijährige Kompoſterde. Dieſelbe beſteht aus den anfallenden

vom Haushalt, weiter aus Tauben- und Kaninchendung
und ſonſtigen Gartenabfällen. Trotzdem aber haben die Blumen ein
mageres Ausſehen, beſchränktes chstum. Jch ſchließe daraus,
daß der Erde Beſtandteile fehlen, die die Blumen haben ſollen. Als
Blumenſorten pflanze ich Stiefmütterchen, Aſtern, Dahlien, Tulpen
und verſchiedene winterharte Stauden. Was kann ich der Erde noch
als beſonders gut für Blumen beifügen?

Antwort. Nach Jhrer r doch die Erdeals Blumenerde vorzüglich ſein. Haben die Kulturen auch nicht unter
Trockenheit gelitten oder z Sonne? Wenn dies nicht zutrifft,
dann miſchen Sie auf den ikmeter Erde beim Umſetzen einen

ntner Düngekalk. Sollte der Boden bei Jhnen leicht und ſaß
in, bedarf es einer Beimiſchung von Lehm (halb Lehm,

Kompoſt). Dann müſſen die Blumen wachſen.

B. C., Kaſſel. Habe eine wunderſchöne Hort im Maidie vier ſchöne Blütendolden hatte. Stock St
war, bekam er Blattläuſe, obwohl ich n eine Menge anderer
Pflanzen (Linden uſw.) habe, die nicht von Blattläuſen befallen ſind.
Trotz Begießens ab und zu mit abgekochtem Quaſiaholz kommen
immer wieder Blattläuſe zum Vorſchein. s iſt zu tun?

Antwort. Pflanzen Sie die Hortenſie an eine günſtige Stelle
im Garten oder ſtellen Sie den Topf auf den Balkon. Etwas Tabak

akt wird die Läuſe beſeitigen und dürfte dann ein tägliches
pritzen mit kaltem Waſſer das Ungeziefer fernhalten.
K. K., Kafſel. Jch habe einen Kirſchbaum (Schattenmorelle),

10 Jahre alt, hat immer gut getragen. Seit zwei ren hängt der
Baum voller Früchte; dieſelben aber anfangen zu reifen,
r ſie ein, a die unteren Zweige. Das Laubund friſch an kann das liegen? Der Baum iſt in
den letzten Jahren mit Kalk, Kali und Thomasmehl gedüngt worden.

Antwort. Wenn das Laub geſund bleibt, alſo Zweigſpitzen
nicht abſterben, dann kann es ſich nur um den Fusicladium
oder Clasterosporium handeln. Der Baum ſteht vielleicht ſehr
wi ützt, iſt de rk beäſtet, ie

alle Früchte, beſtreuen Sie den Boden unter dem Baume m

alk und Si der Ernte mit ei Kupf.d cv r r wiederholen bis W vor der Fruchtreife.

be eine l der iviele Blüten hatte. a aber mir i erere g ey
waren, wurden ſie am Baume mürbe und ſchimmelig und
ſchließlich ab. Auch im Vorjahr zeigte der Baum viele Blüten, ſetzke
aber S keine mehr an. Jn dieſem Jahre blühte der Baum
igte u g Fnn wohl die Urſache ſein? Der Baum

enAnkwortk. Se Urſa i tzuſtellen.ne eeſein. Der Baum mag ſtarke Tag h
augen fehlen ihm aber T und Kali. Außerdem e
Steinobſtbäume ſtarke Kalk Vieleicht können Sir was 13 S den Sie n e
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Merseburg
Vinszuſchüſſe des Reiches

gür die Jnſtandſezung von Wohngebäuden und die Teilung von
Wohnungen.

Die Preußiſchen Ausführu
ng von Zinszuſchüſſen des

ßohngebäuden und die Teilung von
r. Hiernach können in erſter Linie Zinszuſchüſſe für Darbehn im
jetrage von 1000 Mk. und mehr gewä rt werden, die für r
nſtandſetzungsarbeiten in Altwohnungen aufgenommen ſind. Das
jarlehn muß ausſchließlich für dieſe Arbeiten verwendet ſein.
ber die Höhe des Darlehns, die aufgewendeten Koſten und die
rt der Arbeiten iſt ein genauer Nachweis zu führen. Arbeiten, die
W e ſind, dürfen nicht berückſichtigt wer

en. Die Koſten der Arbeiten und des Davlehns dürfen die markr-
blichen Sätze nicht überſteigen. Der Zin u wird einmalig
Höhe von 10 Prozent des Darlehns g t. Die näheren
eſtimmungen ſind im Farde 51 des Rathauſes
m Märkt zu erfahren. Für die der Anträge aufzewährung von Zinszuſchüſſen des Reiches iſt Eile geboten.

An der Unterführung der lliſchen Freß erieten ler
ittag ein Berliner Perſonenkraftwagen und ein Leipziger Kraft
adfahrer aneinander. Der Kraftradfahrer wurde leicht verletzt; im
rigen entſtand leichter Sachſchaden.
Ein Betrüger Bruno Pl. wurde geſtern in Spergau feſt-

nommen, als er unberechtigterweiſe Geld einkaſſierte.
Zu einer Schlägerei zwiſchen zwei Männern kam es heute

früh gegen 7 Uhr in der Bismarckſtraße. Der eine ging ſeinem
egner ſogar mit einem Raſiermeſſer zuleibe und verletzte ihn dabei

Geſicht. Als die Polizei erſchien, waren die Kampfhähne ver-
wunden. Wahrſcheinlich handelt es ſich um Familienſtreitigkeiten.
m Tage zuvor ſchlugen ſg an derſelben Stelle zwei Frauen. An-

cheinend war die heutige Schlägerei die Fortſetzung davon.
Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich abends
m Neumarkt. Ein aus der Karlſtraße kommender Kraftradfahrer

uhr auf einen auf dem Neumarkt haltenden Trecker auf. s Kraft-
ad wurde zertrümmert, der Fahrer erheblich verletzt.

die Anglück beingenden RNaziTransparente
Schladebach. Nach langer Pauſe tagte wieder einmal die Gemeindertretung. Der Hauehalteplan 1932/38 ſchließt mit 54 233 Mk. Ein

hmen und 62 333 Mk. Ausgaben ab. Es iſt alſo ein Defizit von
3100 Mk. vorhanden. Trotz dieſes ungedeckten Betrages wurde der
ftat verabſchiedet.

Ein hier unbekannter Erwerbsloſenausſchuß hatte einen „Dring.
ichkeitsantrag“ eingebracht. U. a. ſollten die Gemeindevertreter
eſchließen, daß die Fürſtenabfindung beſeitigt und die SA. und SS.ofort verboten würde. Das ſind natürlich Selhbeanggagendeiten Auch

die weiteren Punkte dieſes 2 waren im Reichsmaßſtabe ge
te es deshalb ab, zumal auch

eſchlüſſe zu faſſen.

n n über die Gewäh-eiches h ie Inſtandſetzung von
nungen liegen nunmehr

halten. Die Gemeindevertretung
er Antrag nicht unterzeichnet war,

Am Wahlſonntag hat hier der

Landwirt Löbel durch ein Wahltransparent der Nazis einen
bedauerlichen Unſall erlitten, an deſſen er noch heute im

Krankenhauſe ſchwer ederliegt.
Der Landwirt Becker, ein Verwandter des Verunglückten, hat ſich in
inem Schreiben an den Gemeindevorſteher gewandt, welches beſagt,
iß dieGemeinde für dieſen Unfall verantwortlich ſei und daher auch
ämttliche Koſten zu 4 habe. Der Gemeindevorſteher hat
die Genehmigung zur Anbringung des Transparents nicht erteilt. Die
Bemeindevertretung lehnte die Tragung der Koſten einſtimmig ab.
Die Gemeinde iſt für dieſen bedauerlichen Unfall nicht verantwortlich
u machen. Allein verantwortlich ſind die Apoſtel des in weiter Ferne
chwebenden Dritten Reiches, die Landwirte Nille und Krobitzſch. Herr
Becker, verlangen Sie einmal ganz r von dieſen beiden „SA.
zännern“ die Beantwortung nachſtehender Fragez:

Herr Nille, haben Sie die Genehmigung zur Anbringung des
ransparentes an Jhrem Hauſe erteilt?
Herr Nille, haben Sie perſönlich mit W jüngſten Sohn, Jhrem

r und dem Sohn Jhres „Pg.“ Krobitzſch das Transparent an
gebracht?

Wenn Herr Nille noch ein Fünkchen Gerechtigkeitsgefühl beſitzt,
werden die Antworten zu Jhrer r ausfallen, Herr Becker,
und Sie wiſſen, wer die wahren Schuldigen ſind. Die Einwohner-
ſchaft lehnt es ab, für gewiſſenloſe Parteifanatiker Opfer zu bringen.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

r. Donnerstag, den 1. September. 1932.Nr. 34.

Offenlegung eines Fluchtlinienplanes.
Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 iſt durch die

Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 12. April 1932 bzw.
6. Juni 1932 VII. V. A. 76/31 mit Zuſtimmung der Polizei-
verwaltung vom Auguſt 1932 ein neuer Fluchtlinienplan zur Auf-

hebung beſtehender und Feſtſetzung neuer Straßen und Bauflucht-
linien für die Zugangsſtraßen zum Perſonenbahnhof Merſeburg feſt
geſetzt worden.

Gemäß S 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dieſer Plan
in der Zeit vom 2. September bis 30. September d. J. im Stadt-
vermeſſungsamt (Verwaltungsgebäude II, Eingang Oelgrube) r
fanns Einſicht offengelegt. Einwendungen gegen den Plan können
öhrend dieſer Zeit angebracht werden.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1932.

VII. V. A. 76/31. Der Ragiſtrat.

Preisſchilder und Preisverzeichniſſe.
Nach der Verordnung des Herrn Reichskommiſſars vom 6. Januar 1932 uſw. iſt der Zwang zur Anbringung von reisſchildern

und Preisverzeichniſſen auf den meiſten en Bedarfsartikeln,
wie Lebens, Genußmitteln uſw., ſowie auf Leiſtungen der Friſeure,
Schuhmacher uſw. vorgeſchrieben. Dieſem Erfordernis iſt in der
letzten Zeit nur nachgekommen.
Ich erwarte daher, daß unverzüglich der Vorſchrift zur Aus-

eichnung der Preiſe Rechnung getragen wird. Falls mir nach dem
d. M. Geſchäfte angezeigt werden, in denen den Vorſchriften der
erordnung nicht nachgekommen worden iſt oder 4 der Geſchäfts

inhaber beharrlich weigert, die Verordnung durchzuführen, müſſen
die Jnhaber zu meinem Bedauern unter Umſtänden mit Schließung
des Geſchäfts rechnen.

Den Polizeibeamten habe ich ſtrengſte Anweiſung gegeben, die
Durchführung der Verordnung zu überwachen.

Merſeburg, den 1. September 1932.
P. 1/32. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Mittwoch, den 7. September 1982, von 10 bis 11 Annghme.

nArbeitsbeſchaffung
Der Provinzialausſchuß hielt am Mittwoch, dem Z1. Auguſt, in

Merſeburg eine Sitzung ab. Für das verſtorbene Mitglied des Pro-
vinzialausſchuſſes Landrat Böer (Gardelegen) wurde Landwirt
Degenhardt (GBernterode) als Nachfolger feſtgeſtellt; als Ver
treter rückt Direktor Friedrich Rößner (Torgau) nach.

Wegen Rückganges des Aufkommens aus der Kraftfahrzeugſteuer
war es notwendig, eine weitere Kürzung im Haushaltsplan

Provinzialſtraßenverwaltung für das laufende Jahr um 300 000
Mark vorzunehmen.

Der Landeshauptmann war ermächtigt worden, für den Fall,
daß ſeitens des Reiches Mittel für Arbeitsbeſchaffung zur Berfügung

durch Straßenbau
Peovinzia' ausſchußſitzung am 31. Auguſt 1932

Vorausſetzung war, daß für Verzinſung und Tilgung
Bedingungen gewährt würden. Dieſe Ermächtigung iſt jetzt auf die
Summe von 1 750 000 Mk. erweitert worden, da die T
ſumme für die Provinz Sachſen auf dieſen Betrag erhöht worden jſt
und die Bedingungen für Verzinſung und Tilgung günſtig ſind.

Jnfolge Ausſcheidens verſchiedener Mitglieder der Provinzial
kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler der
Provinz durch Tod oder Wegzug aus der Provinz Sachſen wurden
einige neue Mitglieder der Kommiſſion gewählt.

Die Stelle des Direktors an der ProvinzialTaubſtummenanſtalt
zu Erfurt war durch Zurruhverſetzung des jetzigen Amtsinhabers, des
verdienten Direktors R. Brohmer, zum 1. Oktober d. J. zu beſetzen.

geſtellt würden, einen auf die Provinz entfallenden Betrag bis zu
1 500 000 Mk. als Darlehn für Straßenbauzwecke aufzunehmen.

Jſhenudity
Wer wird Bürgermeiſter

Aus dem Schkeuditzer Stadtparlament.
Zw Mittelpunkt der dreiſtündigen Stadtverordnetenſitzung in

Schkeuditz ſtand wie übrigens nicht anders zu erwarten die
Debatte über die Bürgermeiſterwahl. Beſchloſſen wurde, auf die per-
ſönliche Vorſtellung der Bewerber zu verzichten. Zur Wahl ſtehen
nunmehr Dr. Reinhold Hübler (Soz.), Monteur Paul Schu-
bert (Komm.) und Lotteriekollekteur Emil Herrmann (Ordnungs-
block). Stadtv. Müller, der „Lautſprecher“ der Bürgerlichen, konnte
es ſich nicht verkneifen, aus der Schule zu plaudern und die feinen
Dän zu enthüllen, die in n genommen werden ſollen, falls

r. Hübler gewählt werden ſollte. Jn ſeiner bekannt arrodanten
Art, die ihn ſeit jeher auszeichnet, erklärte er wörtlich:

„Sie (die Sozialdemokraten) werden den kommenden Bürger
meiſter beſtimmt haben, aber ob er amtieren wird, das über
laſſen Sie uns. Wir haben bereits unſere Gegenminen ausgelegt.“

So zyniſch dieſe Erklärung auch klang, war ſie wenigſtens ehrlich
und wiſſen wir jetzt genau, was vom „Konſortium Müller“ zu er
warten iſt. Die nächſte r die in den erſtenTagen des September ſtattfindet, wird wa ſein die Entſchei
dung über das neuzuwählende Stadtoberhaupt bringen.Kegelehnt wurde die Erhebu einer Klage gegen die vom
Regierungspräſidenten veranlaßte iwanghetaliſtrun zweier Po
lizeibeamter. Ein ſtarkes Stück bedeutet es jedoch immerhin, wenn
der Herr Bürgermeiſter in aller Ruhe erklärte, daß die Klage-
erhebung ſchon deshalb zwecklos ſei, weil die Einſpruchsfriſt nicht

worden iſt. Das iſt eine glatte Unterlaſſungsſünde des
Magiſtrats, der das Kollegium zum mindeſten über die Frriſt zu
ha leren bzw. rechtzeitig genug eine Plenumsſitzung einzuberufen
hatte.

SargBertrauenskundgebung der SPD. Fraktion
für Landrat Streicher

Zu der ungewöhnlichen Art der Amtsenthebung des Landrats

des Strei di Fraktion inder u un Sagen Sünde vorſive
tion, Genoſſe G o

nde der Frak
mmert, gab einen umfaſſenden Rückblick über

die 45 jährige e des Genoſſen Streicher als Leiter des
Saalkreiſes. Mit beſonderer Genugtuung konnte er darauf ver
weiſen, daß in dieſer Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher Kriſenerſchei
nungen Genoſſe Streicher die Geſchicke des Kreiſes zielklar und er
folgreich geleitet hat. Durchdrungen von tiefem ſozialen Verſtänd
nis und ausgeſtattet mit reichen praktiſchen Erfahrungen a er den
Kreis durch alle die Fährniſſe und ierigkeiten dieſer Jahre
ſicher hindurchführen können.

In der Geſchichte des Kreiſes werden die von ihm durchgeführten
Arbeiten poſitiver Art unvergeſſen bleiben.

Stets hat er mit offenem Viſier gekämpft, und aus ſeiner ſozia-liſtiſchen Geſinnung e er nie ein Hehl gemacht. Alle Giftpfeile

der kleinlichen Geiſter von vechts und links konnten ihn nicht treffen.
Angriffe gehäſſigſter Art konnten ſeine Ehrenhaftigkeit in keiner
Weiſe herabſetzen. Er wurde ſo ein Opfer ſeiner ſozia
liſtiſchen Geſinnung. Jm Namen der geſamten Fraktion
prach der Vorſitzende dem Genoſſen Streicher den Dankz die ſtets harmoniſche und ſachliche Zuſammenarbeit und die

wärmſten Wünſche für ſeinen weiteren Lebensweg aus.

rer Cuerſurt
Welklliche Schule

Freudentage für
Nebra, den 1. September.

Nach längerer Vorbereitung zu dem Empfung der Klaſſe 2b derVerſ ſhale HalleNord, unter Führung des Leyrers Germer, die

ſich auf einer Unterrichtsfahrt durch das Unſtruttal befindet, war alles
dazu in die Wege geleitet. ar veiwillige Spenden war es möglich
eworden, den zu erwartenden Kindern ein rig Mittagsmahl zu
ereiten. Einwohner ſowie ein großer Teil hieſiger Kinder hatten

ſich eingefunden, um bei der Ankunft zugegen zu ſein. Die Kinder
liefen ihren Kameraden aus Halle entgegen und brachten ſie ans Ziel
ihres neuen Aufenthaltsortes.

h war undDa für Nebra urſprünglich nur Mittagsraſt vonun aber durch lötzliche We nekungen hier um
m v gebeten wurde, mußte dieſe Frage ſchnell gelöſt werden. Dieſes wurde

dank des freundlichen Entge mens vieler Genoſſen ſchnell er
ledigt. Alle Kinder und Begleiter wurden in Einzelquartieren
untergebracht. Am h wurde unter Führung die Matritzenfobrich eingehend beſichtigt. Darauf wurden unter n des Ge
noſſen Marquardt vom Steinhauerverband die teinbrüche durch
wandert. Müde von dem Tagesmarſch bezogen die Hallenſer nach der
Abendmahlzeit ihre Quartiere. Auf Wunſch der Nebraer Genoſſen,
bis zum Sonntag hier zu verweilen, entſchloß ſich Lehrer Germer in
Anbetracht des guten Einvernehmens zwiſchen ſeinen Schülern und
den hieſigen Schulkameraden, dieſen Wunſch zu erfüllen und am Sonn-
abend einen Bunten Abend zu veranſtalten. Das Gebotene der Ver
ſuchsſchule wurde von den anweſenden Kindern ſowie Erwachſenen mit
ſtarkem Beifall aufgenommen. Der Nebraer ArbeiterGe
wirkte mit und brachte ſehr gut klingende Lieder zu Gehör. Die gut
300 anweſenden Nebraer gingen befriedigt von dem Gebotenen nach
Hauſe. Vorher hatte noch Lehrer Germer kurz auf den Zweck der
Fahrt wieſen und erläuterte dann noch die hohen Aufgaben diedie Wegſeſerle erfüllen ſollen. Genoſſe Art el t dankte der Leitung

ſowie den Kindern für die frohen Stunden, die wir in ihrem Kreiſe
verleben durften und mahnte, das

Zum Direktor wurde der Taubſtummenoberlehrer Paul Tornuß
von der Taubſtummenanſtalt in Halle gewählt.

Mit ſichtlicher Freude dankte Genoſſe Streicher für die ihm ge
widmeten Worte herzlicher Anerkennung. Er dankte insbeſondere
für das Verſtändnis, welches die Fraktion ſeinen Amtshandlungen
entgegenbrachte und für die ſtets ernſte Bereitſchaft zur ſachlichen
Mitarbeit an den Maßnahmen und Arbeiten zum Wohie der Kreis
eingeſeſſenen.

Fwei Kommuniſten freigeſprochen
Ammendorf. Am 19. Juni hatte es bekanntlich in Beeſen eine

ziemliche Holzerei zwiſchen Nazis und Kommuniſten gegeben und im
r r damit will der Nazi Gaydetzka in Ammendorf in
einer dunklen Gaſſe von zwei Leuten angehalten worden ſein, die ihm
eine Piſtole auf die Bruſt ſetzten und die Hände hochheben ließen.
Am nächſten Tage hat offenbar der wackere Nazi gegenüber Bekannten
mit ſeinem „Abenteuer“ renommiert und dabei waren die Namen
von zwei Kommuniſten genannt worden, die für dieſe Tat wahr
ſcheinlich in Frage kämen, da ſie ſich in der fraglichen Zeit in der
Nähe des Tatortes befunden haben. Die beiden Leute wurden ein
geſponnen und ſollten ſich vor dem halliſchen Schöffengericht am
Mittwoch verantworten. Jn der n machte aber der Haupt
belaſtungszeuge G., der ſeine polniſchen Minderwertigkeitskomplexe
ſcheinbar durch ein beſonders betontes „Deutſchtum“ abzureagieren
beſtrebt iſt, derartig kon fuſe und widerſprechende Ausſagen,
daß das Gericht die Angeklagten von der Anklage der Nötigung und
Bedrohung freiſprach. Der Staatsanwalt hatte 2 bzw. 6 Monate
Gefängnis beantragt.

Anglücklicher Ausgang einer Schwarzfahrt
Diemitz. Ein unglückliches Ende nahm eine Fahrt, die bisher

unbekannte Perſonen mit dem Lieferwagen eines halliſchen Groß
ſchlächters veranſtalteten. Sie fuhren in der Otto-Stomps-Straße
auf einen haltenden Poſtomnibus A wobei von den Jnſaſſen des
Lieferwagens eine Frau ſchwer ver z wurde. Die übrigen Jn-
ſaſſen, ein Mann und eine Frau, ſuchten unter Zurücklaſſung der
Schwerverletzten das Weite; ihre Perſonalien konnten noch nicht
ſern werden. Der Autobeſitzer hatte keine Ahnung davon, daß
ein in einer fremden Garage untergeſtellter Wagen unterwegs war.

Die polizeilichen Ermittelungen werden hoffentlich bald Licht in
dieſe dunkle Angelegenheit bringen.

Fahrläſſige Eidesverletzung
Wallwitz. Jn einem Alimentationsprozeß hatte der 20jährige

Tiſchler Karl Z. vor dem halliſchen Amtsgericht einen fahrläſſigen
id geſchworen, der ihm, falls er damit den Prozeß eine andere

endung gegeben hätte, ſicher nicht ſehr billig zu ſtehen gekommen
wäre. Es handelte ſich um die genaue Zeitangabe einer Mädchen-
bekanntſchaft, der der junge Mann nach ſeiner Ausſage vor dem
halliſchen Schöffengericht keine beſondere Bedeutung beigemeſſen hat,
weil er, wie er ausſagte, nur darauf Wert gelegt habe, daß er mit
dem Mädchen keine intimen Beziehungen gehabt hätte. s war
auch wahrheitsgemäß der Fall. Angeſichts des Umſtandes, daß durch
C Ausſage keinerlei Schaden angerichtet worden war und der

ache, daß man es in dem Angeklagten zweifellos mit einem an
ſtändigen Kerl zu tun hatte, ließ das Gericht wegen der falſchen
eidlichen Ausſage weitgehendſte Milde walten. Es verurteilte den
jungen Mann an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
1 Monat, zu 50 Mk. Geldſtrafe, die er in Raten abzahlen kann.

Berichte deutlicher schreiben!
Keine Abkürzungen verwenden

beſucht Anſtruttal
Funge und Alte

Der Einladung unſerer Hallenſer, am Sonntagvormittag an ihrem
Waldausflug teilzunehmen und gleichzeitig ein Fuß- und Handball
ſtieg auszutragen, waren weit über 60 Kinder gefolgt. ch ein
tündigem Marſch durch den herrlichen Wald kamen ſie an einen

freien Platz. Hier wurden mehrere Spiele ausgetragen.
Der letzte Tag war ſchnell zur Neige gegangen, als am frühen

Morgen um 386 Uhr alles zum Sammelplatz hinmarſchierte. Ein
gefunden hatten ſich wiederum viele Kinder, um von den gleich

ſinnten Schulkameraden Abſchied zu nehmen. Für unſere NebraerShuljugend war es ein Erlebnis geweſen, Kameraden einer welt

lichen Schule kennenzulernen und auch praktiſch Schularbeit machen zu
ſehen. Das Abſchiednehmen wollte kein Ende nehmen, als der Zug
einlief, mußte es jäh abgebrochen werden. Mit dem Liede: „Muß i
denn, muß i denn“ entführte der Zug die fröhliche Kinderſchar der
weltlichen Schule.

Die Nebraer Arbeiterſchaft hat große Lehren gezogen aus dem
mehrtägigen Aufenthalt der Verſuchsſchule und wird das daraus Er
ſehene und Gehörte zum Zwecke der Agitation für unſere weltliche
Schule benutzen. Das muß der Erfolg dieſer Unterrichtsfahrt ſein.

SPD., Kreis Querfurt Eckartsberga
Sonntag, den 11. September, im Hotel „Zur Sonne“ in Querfurt:

Kreis konferenz
Tagesordnung:

9.30 bis 11.00 Uhr: Sitzung der Ortsvereinsvorſtände. Bericht
über den Wahlausgang, Parteiorganiſation.

11.00 bis 12.30 Uhr: Kommunalpolitiſche Tagesfragen.
12.30 bis 14.00 Uhr: Die Bildungsaufgaben der Partei.
Wir laden hiermit zu dieſer Konferenz die Ortsvereinsvorſtände

er SPD., alle ſozialdemokratiſchen Gemeindevorſteher, Gemeinde und
jetzt alles feſt zufammenſtehen r uns die weltliche SchuleUhr:Donnerstag, den 8. mber 1982, von 15 bis 162 hre Verkauf.

zu erhalten und
Kreisvertreter, überhaupt alle in Frage kommenden Parteimitglieder

ein. Der Unterbezirksvorſtand.
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Forgou Ftackt)
Arbeits gemeinſchaft denſcher' Ge'chä tsleute

P kurzem fand im Nazilokal „Tivoli“ eine Werbevexanſtaltung
der en „Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Geſchäftsleute“ ſtatt.
Dieſe Arbeitsgemeinſchaft verſchrieb ſich zu dieſer Veranſtaltung die
SA. Kapellen aus Halle und Schildau. Es handelt ſich hier um
einen

Zuſammenſchluß der zur Nazipartei gehörenden Geſchäftsleute

in gau.Bei der Einladung zu dieſer Veranſtaltung war man ſo geſchäfts-
tüchtig, auf dem Programm alle Mitglieder namentlich aufzuführen.
Aus dieſem Grunde wollen wir die Liſte der Nazi-Geſchäftsleute der
Torgauer. Bevölkerung nicht vorenthalten. Die der „Arbeitsgemein-
chaft deutſcher Geſchäftsleute“ (Nazi) angeſchloſſenen Geſchäftsleute
nd, nach Branchen geordnet, folgende:

Ausſteuer: Martha Soldner, Spitalſtraße 33. Baby-
ausſteuer und Handarbeiten: Paul Knappe, Breite-
ſtraße 3. Beleuchtungsartikel: Karl Thalemann, Schul-

nſtraße 27; Julius Feller, Breiteſtraße 13. Bäckermeiſter
ohannes Kretzſchmar, Logenſtraße 1; Erich Bucke, Wittenberger

Straße 4; Hugo Heſſe, Breiteſtraße 7; Emil Kümmel, Fiſcherſtr. 9;
Alfred Richter, Fiſcherdörfchen 8. Buchhandlung Herbert
Götze, Markt 5. Papier- und Schreibwaren: Willi
Friedrich, Scheffelſtraße 4. Buchdruckerei: Hoffmann K
Schreyer, Fürſtenweg 5a3. Drechſlerei: Fritz Sickert, Schloß-
ſtraße 15. Friſeure: Max Bergmann, Spitalſtraße 1.
Fleiſchermeiſter Alfred Fuchs, Leipziger Straße 36.v hotographen: Heinrich Witwe, Schlohſttaße 13. Glas-
und Porzellanwaren: Conrad Müller, Spitalſtraße 8.
Herrenartikel: Baumbach Witwe, Spitalſtraße 15; Kurt
Schulze, Kurſtraße 9. Holzpantoffeln: Frieda Wiebel,
Leipziger Straße 12. Kolonialwaren Georg Fauth,
Breiteſtraße 28: Hermann Lange, Fiſcherdörfchen 1; Erwin lter,
Wittenberger Straße 12; Paul Lange, Logenſtraße 1; Klara Opfer-
mann, Schulzenſtraße; Emil Hoſch, Kurſtraße 13; Kurt Stiebing,
Leipziger Straße 17. Korbwaren und Kinderwagen
Max Kadatz, Wittenberger Straße 6. Leinen und Baum-
wollwaren: Margarete Hecker, Breiteſtraße 18. Licht-
ſpieltheater: Metropoltheater, Spitalſtraße. Maler-
meiſter Reinhold Koch, Weſtring 38; Wilhelm Thedeus, Fiſcher-
dörfchen Oskar Spreewitz. Schloßſtraße 12. Obſthand-
lung: Ernſt Heilmann, Fiſcherſtraße 13. Alteiſen: Meyer
u. Co., Köntgſtraße 43. Radio: Edmund Runze, Friedrich-
Pag 9. Schuhwarengeſchäfte: Alfons Bettenburg,

reiteſtraße 18: Ernſt Dreske, Beſolanſtalt, Friedrichplatz 14;
Max Budig, Schloßſtraße 23; Otto Hörchner, Breiteſtraße 20; Karl
Ribbek, Lorenzſtraße 14. Steinſetzmeiſter: Artur Krüger,
Wittenberger Straße 16. Uhrmacher: Ernſt Lehmann,
Breiteſtraßfe. Vulkaniſieranſtalt: Georg Kunſchke, Leip-
iger Straße 4. Kraftfahrzeuge: Kurt Raſchke, Schützen-

et„Werttin“, Spitalſtraße; Café Wolf. Bbr u iſger ra z leere Grotte“ e sie ch), ttraße. Zigarren und Zigaretten: Hugo e en
C echt 33: Platt Nachflg, Schl e 2.

Die „Arbeiter“, die in Torgau zur Nazipartei gehören, ſind mit
der Laterne zu ſuchen.

Die Nazimitglieder kaufen meiſt in Leipzig und in Halle,
und da ſie „treuteutſch“ ſind, bei den jüdiſchen Warenhäuſern Alt-
hoff, Karſtadt und Brühl. Die Torgauer Arbeiterſchaft iſt aber ge
zwungen, zu Torgauer Geſchäftsleuten Geld zu bringen. Für
die Veröffentlichung der ihr feindlich onnenen Geſchäfisleute iſt
ſie der Nazipartei ſehr dankbar und wird recht regen Gebrauch davon
machen.

Ein Schäd ing des ehelichen Handels
Vor der Erſten Strafkammer des Landgerichts Torgau endete

der zweitägige Prozeß gegen den wegen umfangreicher Betrüoe
reien vom Schöffengericht Wittenberg zu 2 Jahren 3 Monaten Ge
fängnis verurteilten Kaufmann Fritz rn aus Plauen i. V.,
der dieſe Betrügereien hauptſächlich von Wittenberg aus, wo er eine
Scheinfirma landwirtſchaftliche Produkte) vbetrieb, verübte. Der
Angeklagte hatte mit einer geradezu verblüffenden Unverfrorenheit
und Strupelloſigkeit, „gearbeitet“/. Es kam ihm bei ſeinen „Ge-
ſchäften“ hauptſächlich darauf an, die Vorkaſſe zu erhalten, um nach
her nicht zu liefern. Jn Leipzig iſt er wegen Betrugs in 30 Fällen
beſtraft worden. Der Anklagevertreter beantragte die Erhöhung
der Geſamtſtrafe auf 2 Jahre 10 Monate Gefängnis. Die Be
rufungsinſtanz hob das ſchöffengerichtliche Urteil auf und erkannte
auf Einzelſtrafen von insgeſamt 44 Monaten und 6 Wochen Ge
J und bildete daraus eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren und
6 Monaten Gefängnis; über den Antrag des Staatsanwalts hin
ausgehend, erklärte das Gericht den Angeklagten der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Tauer von 3 Jahren für verluſtig.

re
Anterbezirkstreffen der SAF.

Am 3. und 4. September 1932 findet ein Unterbezirkstreffen in
Liebenwerda ſtatt.

Programm:
Sonnabend, 20 Uhr: Werbefeier.
Sonntag, 14 Uhr: Oeffentliche Jugendkundgebung.

Die Veranſtaltungen finden im Gaſthof „Zum Stern“ (Dambow
ſky) ſtatt. Wir bitten die geſamte Arbeiterſchaft des Ländchens, ins

ſondere die Jungarbeiterinnen und Jungarbeiter, an unſeren Ver
anſtaltungen teilzunehmen. Die Unterbezirksleitung.

J. A.: Walter Herz.

Zugendwett'ampf in Lauchhammer

ſchulen auf dentraße 7. Vertretungen Klaus Urbach, gert 3;
Wilhelm Muſchat, Leipziger Straße 17 (Sturmzigaretten). Ver- neuen Schule liegen, ſtatt. Aus der Fülle der Kämpfe und Spiele

Jport und Spiel

Faſt in allen Kreiſen herrſchte am letzten Sonntag Hochbetrieb
in den Punkttämpfen. Nur einige Mannſchaften trugen Geſell
ſchaftsſpiele aus. Die wichtigſten Treffen davon ſind:

1. Mitteldeutſcher Sonntag,
Jn Magdeburg holte Sturm 07 einen hohen 11:1Sieg über

ihren Namensvetter Niederdodeleben heraus. Neuhaldensleben
rupfte VfB. Magdeburg mit 7:1 das Fell. Germania Burg konnte
durch zwei Elfmeter über Wolmirſtedt Sieger bleiben. Die Turner
von Burg und Beneckenbeck ſpielten 1:1. Sportfreunde Thale be-
hielt über Haſſerrde mit 2:1 die Oberhand. Union Thale ſpielte in
Oſterwieck g Eint 5:4. Die Oſchersleber Teutonen ſpieltene ehe nie Wetwae n Wnhee er fertig etierſanhte eine Nicverlage von 2:9 n Kauf nehmen Vomwarts ſchlug

gen Warsleben torlos. Vorwärts e es f
oswig mit 1:0 zu ſchlagen. Jn Deſſau ſpielten Sportfreunde und

Herta Alten nur 1:0. Roßlau fertigte DeſſauTörten mit 3:0 ab,
trotzdem der Verlierer etwas mehr vom Spiel hatte. Eintracht
Braunſchweig konnte Wolfenbüttel mit 4:1 die Punkte abnehmen. Vf e. i SiegDie Turner von Braunſchweig fertigten Schwarz-Weiß ſogar mit BlauWeiß Harburg verlor S Union 68 recht hoch
8:1 ab. Wacker und Grün-Weiß trennten ſich 4:1 im Ortsderby.

2. Sächſiſche Neuigkeiten.

Der Bezirksmeiſter VfK. Südweſt Leipzig ſteht auch dieſes Jahrwieder in vorderſter Front. Er ſchlug nen mit 2:0. Auf
eigenem Platze verlor VfL. Südoſt gegen Thekla 1:2, während Nord
die Engeldorfer mit 8:0 abfertigte. Ferner ſpielten Viktoria 06 und
Wahren 5:3 und Amateure gegen Mockau 1:0. DresdenCotta ſteckte
von Vorwärts Rieſa eine 1:0- Niederlage ein.

3. Thüringer Bote.
Jm Vordergrund ſtand das Städteſpiel Greiz gegen Gera, das

letztere mit 11:6 für ſich entſchieden. Gera Weſt blieb durch einen

er Erfurt und VfTuR. Erfurt ſpielten 4:2. Saxonia
blieb ü

FußballKachſchau in und um Mitteldeutſchland
chlagen nach Hauſe. VfB. Saalfeld konnte durch Glfmeterball denl ber Vorwärts Rudolſtadt Reſultat 4:3. Kahla

iſt im Kommen, denn der
verei Weimar undan enhſpricht,

4. Von den Weſerbergen bis zur Küſte.

orwärts auf der Strecke. Jn Ha

Wacker 7:3. VfL. Minden verlor gegen Cux 2:3.

ug Dünabe

halten.
6. Vom Strand der Spree.

Hochbetrieb in allen Bezirken. Adler 08 Berlin ſpielte n den
i rein Meteor im VBB.) 2:2.

Der Kreismeiſter Eintracht Reinickendorf und Vorwärts Wedding
Bundesneuling Fortuna (fr' Li

trennten ſich 1:1. Lichtenber 2. FiBerlin verlor Volksſport 1:5 und Schöneberg blieb übe
Friedenau mit Sieger. Eintracht Spandau

ruppiner mit 3:1 abfertigen.

7. Lauſitzer Spaziergang.

Die Einführu der Serienwettkämpfe für Geräte-
e hat den Turnbetrieb im ArbeiterTurn und
Sportbund ſtark belebt. Die Wettkämpfe werden ausgetragen in
einer A, B-, O-Klaſſe, Altersklaſſe, Jugend- und Frauenklaſſe. Sie
nd. alſo keine A enheit nur für Kunſtturnermannſchaften, ſonern haben auch dieſem Wettkampfbetrieb eine breite Grundlage

gegeben. Eine Geräteturnermannſchaft umfaßt 5 bis 6 Mitwirkende,
von denen der 6. als Erſatzmann zählt. Die der Mannſchaften
iſt in der Zeit von der Wettkampfſaiſon 1930/31 bis einſchließlich
der Saiſon 1931/32 von 838 auf 1215 geſtiegen, eine Zunahme von
377. Daran ſind beſonders ſtark beteiligt die Frauen die ihre
r von 95 auf 181 erhöhten. Die zeitliche Durch

ng der Wettkämpfe war bisher den Bezirken überlaſſen, ſo daß
n r e betrachtet vom Herbſt bis Ende des Früh-

ahres andauerte. Nach dem Vorſchlag des Bundesturnwartes Bühren
ipzig) foll auch darin mehr Einheitlichkeit eintreten. Die Be

zirksmeiſterſchaften ſollen vom 1. Januar bis 15. Mai ermittelt
werden. Vom 15. Mai bis 1. Auguſt iſt vorgeſehen, die Kreis-
meiſtermannſchaften feſtzuſtellen. Wenn die Entwicklung im Ge
räteturnerMannſchaftswettkampf ſo fortſchreitet wie bisher, wird
die Zeit nicht ferne ſein, in der die Geräteturner einen ähnlichen
an organiſierten Wettkampfbetrieb mit Austragung einer Bun-

meiſterſchaft haben, wie die Fuß- und Handballſpieler des Ar
beiter und Sportbundes.

Die deutſche Pationalmannſchaft am 4. September
in Halle

etzter Minute a en, eine andere große de
e

bisher

da it Recht ten kann „Großeer St See m Wende e eigen Flegergroß

ſchaft und der
t Maidorn und Funda. e um 6.45

tart zum Horausforderungskampf
meter.

50 Pf. laut Plakat, für Sonntag die üblDeutſchen Nanonalmaanſchoft Be Sür

Die r fanden Sonntag für die LändchenVBerantwortlich. für eportplätzen in Lauchhammer, die unmittelbar an der Ameigentel: ie

Jena mußte ſich 1:6 beugen. Spiel
Berka ſpielten 6:.0, was dem Spiel

Fichte die loſe gilt wicht mehr die St
Spitze. Union e Weſt 10:2, W Fichte Nord mit 6:3 die

i

gelang es, Butabſpieit ihrem Dreß. Die Landmit 2:0 verdient zu ſchlagen. Ueberraſchend konnte Kyritz die Neu n

itz trennten ſich 3:0 und dodige

Für Sonnabend gelten die Leinen Stirn e

Erwerbs

werden. Der Aufmüſſen beſonders die
marſch, der ortsweiſe unt
war beſonders eindrucksvol t konnte man zum
erſtenmal die neue Fahne der Schule zu n bekom.
men; die eine Seite des Tuches in den Reichsfarben Schwarz-Rot-
Gold, die andere in den Farben Lauchhammers, BlauGelb, mit den
beiden Wappen der beiden Orte, die heute die neue Gemeinde Lauqh,

mmer bilden. Die a Schule hatte für ausreichende Er.
iſchung der kleinen ämpfer Sorge getragen.

Sozialdemokrattſche Kulturarveit
Lauchhammer. Der Ortsverein der SPD. nahm am Freitag in

der Mitglied erperianwlurg Stellung zu der politiſchen Lage und be
rüßte die Anträge der Reichstagsfraktion zur Behebung der Kriſe
In der ſehr lebhaften e wurde allgemein betont, daß die

bern lernen müſſe, wie man es ma
rchzuſetzen. Zur Kreiskonferenz am 4. September

rtei von den jetzigen Ma
um ſeinen Willen

wurden die Delegierten gewählt und jedem Mitglied ans Herz gelegt,
dieſelbe zu beſuchen. Am 9. November findet eine Veranſtaltung des
Sozialiſtiſchen Kulturkartells in der Aula der neuen Schule ſtatt. Der
Vortrag des Lehrers Münch a über „Moderne Schule“ wird
von einigen Lichtbildern und Muſikſtücken umrahmt. Der Vortragende
iſt ein ausgezeichneter Redner und verſteht, daß Thema mit dem
nötigen Humor zu würzen. Die geſamte Einwohnerſchaft darf ſich dieſe
Gelegenheit nicht entgehen laſſen und ſollte dieſen Abend beſuchen.

Leichtſinn und ſeine Folgen
Elfterwerda. Ein Elektrotechniker hantierte an einem Revolver

und zeigte ihn dabei einem 16jährigen Kaufmannslehrling.
bei löſte ſich ein Schuß, der den Lehrling in den Leib traf. Im

ehe de wurde feſtgeſtellt, daß das Geſchoß den Magen durch
rt hatte.

m benachbarten Coſchütz benutzte die eines Schmiedemeiſtert
ur Vertilgung der Fliegen im Kuhſtall Spiritus, den ſie anzündete,

ie Frau zog ſich ſchwere Verbrennungen am Oberarm und Ober
körper zu. Auch der zur Hilfe herbeieilende Ehemann erlitt erhebliche
Brandwunden.

Schulfeft am kommenden Sonntag
uberg. Das diesjährige Schulfeſt findet am Sonntag, dem

4. September, ſtatt. Sammeln auf dem Schulhofe der alten Schule
in der Walter-Rathenau-Straße. Um 1 Uhr Umzug durch einige
Straßen nach der Wieſe des Landwirts Schulze am Neugraben.
Dortſelbſt finden Spiele und Beluſtigungen ſtatt. Gegen Abend
findet ein Freilichtfeſtſpiel ſtatt, danach Lampioneinzug nach dem
Ort. Die Vorfre bei den Kindern iſt groß, und überall, wo
Kinder zuſammen ſind, hört man jetzt ſingen und üben für das Feſt.
Hoffentlich hat der Wettergott ein Einſehen, denn bei ſchlechtem
Wetter i der Platz nicht günſtig n Die Gemeindevertretung
hat in ihrer letzten Sitzung 500 Mk. für Feſtausgaben bewilligt.

für Lokalez
ür Sport: Gerhard uther: für den

lle. Druck und Verlag: lleſchee, Große Märkerſtraße 6

Um die Europa Meiſterſchaft im Fußball
Mit dem erſten Spiel um die Europameiſte t der Sozialiſtie c 1 en e et Wegnung e ſpar re größte diesjährifußballſportliche Veranſtaltung Rrttz ditetiäbetge

Deutſchland und Oeſterreich kämpſen am Sonntag, dem 25. Sep
temb er, in Dresde n um die Punkte.

und Kommunalpolitik:

DruckereiGeſell n

Die Ländeyſpiele, die v r zwiſchen Deutſchland undattfanden, gehören zu den beſten und te a ſchönſten Spielen de
vbeiterſportes überhaupt uch dieſes Treffen wird techniſch auf
her Stufe ſtehen, denn die beſten Spieler Wer Länder ſind hier

rückſichtigt worden. Fdm.
elkarte als Ausweis, ſondern die Jn

validen- oder Angeſtelltenverſicherungskarte.
Sporiamtüiche Bekanntmachungen

Mark r und 70 Pf. 72 zu hinterlegen.1d beim BeDer Verein Canena iſt mit 2,50 Mk. be a wegen Nicht
1:7. Der Ex v eines Schiri im Spiel am 18. Auguſt Döllnitz Reichsbanner Mer Se

prüche von den Vereinen Ammendorf, Kayna, Zwintſchöna und Döllni

r worden.ckerling gegen Ammendorf iſt gegenſtandslos geworden, da Möcker
ndte. Der Genoſſe Möllho Feptſarn t t

n. Zur ten Geerden geladen: Vertreter von Möckerling und Genoſſe Möllhoff
Die Geſchäftsſtunden Koßen in Anbekracht der Serie und um

Päſſe zu ordnen, von jetzt an jeden Monur uſtballſerie melden will, muß das bis zur nächſten
S

28 veröffentlichte Werbeſpiel igunſten der Ardeiter-Samariter ſtatt.
r auf dem Feir Halle ſtatt. Die Fichte- Mannſchaft

ſchaftsgruppe. (Alterstreffen.) Die AltersHandball
Aufſtellung.
Hufenreiter (Kleinkugel)

W. Raſch (Kleinkugel) Fr. Schatz (Dieskau)

vmn, Schammelt (Dieskau) Jlſe (Caena)
Winter euſcher chamm ä uſeen e ne eKleidung: weiß. Spielzeit: 17.90 Uhr.

6. J Alterstreffen in Teutſchenthal. Die Altersgenoſſinnen und Genoſſen,die per lenpgan fahren, fahren nur bis Eisdorf, e mit den Zügen
Sonnabend 18.33 Uhr ab e, und ar 7.44 Uhr ab Halle. Auf jeden

u en alle Aktiven Sonntag vormittag 9 ühr in Teutſchenthal ſein, da die
uſtballſpiele, 75-Meter-Lauf u 4x75-MeterPendelſtafette vormittags ausge

tragen werden. Das gleiche gilt für die Leiter Gen. Werge und Schönherr.
K. Winter.

8. Betirk. ung, Spielleute! Da am Sonnabend und in Ramſindas Sofährige des Vereins mit dem Alterstref u iſt,
jditte ich alle Spielleute, daran teil iere da.en n t den S den n e e e eStadt Halle am kommenden Sonn zu men den anſchließend Freiübungen, an denen der Begzirkschör r n

10 feſtſtehenden Teilnehmern der Teutſchen nnſchaft Willy Rößner, Obmann.
haben im übrigen noch 50 Flieger ihre

(Tennizabteilung.) erdurch. zur Kenntnis, daß am
abends pünkilich s Uhr, im Gewertſchaftéhaus,Monatsverſammlung wette Wir bitten um be

ſtehen.tte

Görſch, Obmann.

Klub e

rſares,42
immtes

Aus dem Geſchäftsverkehr
e Beſuch am 10. September. Für den 10. September iſt der Beſuch vone ein ſeltener Gaſt in tiger Zeit. et kommt aber be

immt und wird vom 10. bis 15. September wieder ihr Füllhorn des Glückes aus
ütten über die Teilnehmer der TXIII. Volkswohliotterie. Der Gewinnplan iſt
eder 3 reichhaltig: 4 Landhäuſer, 2 Weltreiſen, Automobile, nun nrig

Motorräder und ſo weiter, Gewinne und 2 r
t 90 t in emſ x v

nders wichtig je de r Gewinn wird auch m

t. Wer n will,kurd h h

terreich
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noch dazu ſchwächlich ausſehenden Jungen einſchlagen konnten.

Fort mit die
Sozie' demokratie beantragt

Authebung der Notverordnung
Die ſozialdemokratiſche Reichskagsfrakkion hat beantragt, daß

Reichspräfidentendie Rolverordnung des gegen politiſchen
Terror und die Verordnung der Reichsregi über die Bildung

gufgehobenvon Sondergerichten vom 9. Auguſt 19
werden

Die Verordnung des Reichspräſidenten gegen politiſchen Terror

mit ihren drakoniſchen furchtbaren Strafandrohungen iſt nicht not
wendig zur Bekämpfung des politiſchen Terrors. Vielmehr ge
nügen die beſtehenden Beſtimmungen des Straf
rechts unv anderer Geſetze, wie z. B. des Sprengſtoffgeſetzes,
vollkommen, um eine gerechte Verurteilung der Terroriſten herbei
zuführen.

Verſagt hat bisher nicht das Strafgeſetz, verſagt
haben vielmehr die Gerichte in der Anwendung der
Strafbeſtimmungen gegen Terroriſten von rechts her.

Gegenüber Linksradikalen, auch gegenüber den Reichs
bannerangehörigen, hat man bisher ſchon auf Grund des beſtehenden

Naziprügel für Naziwähler!
Go ſieht es heute in Deutſchland aus Ein Roheitsakt in Deſſau

Das „Defſaner Volksblatt“ bringt folgenden
aufſchluß reichen Brief, den es den verankworklichen
Regierungsſtellen nicht vorenkhallen möchte. Wir bemerken
noch dazu, daß ſich die Angaben des Briefes nach unſeren
Informationen beſkätigen:

Deſſau, den 23. Auguſt 1932.
An die

Redaktion des „Volksblatts für Anhalt“
Deſſau.

Geſtatten Sie, daß ich mir als bis geſtern noch politiſch
Andersdenkender die Freiheit nehme, Jhnen zu ſchreiben.

Jch ging durch die zu dieſer Zeit wenig belebte Antoinetten
ſtraße und ſah, wie drei uniformierte Nationalſozialiſten einen
jungen Menſchen, der jämmerlich ſchrie, verprügelten.

Nicht weit davon entfernt ſtanden zwei gutgekleidete Herren (es
waren Vater und Sohn, wie ich ſpäter erfuhr), die, gleich mir, den
Hergang der Szene beobachtet hatten. Der Aeltere der beiden ſagte
darauf zu den Nationalſozialiſten: „Warum ſchlagen Sie
denn gleich? Meinungsſtreitigkeiten können
doch friedlich erledigt werden; ſo etwas will
ja der Führer gar nicht!“ Die Worte waren mir das
muß ich offen geſtehen aus dem Herzen geſprochen, denn es war
mir unbegreiflich, daß drei kräftige Männer auf einen einzigen

Die Nationalſozialiſten hatten kaum dieſe Worte gehört, als ſie
auch ſchon auf die beiden Herren zugingen und ſie anpöbelten „Da s
geht Sie gar nichts 'an! Weitergehnl!“ Dabei drängten
ſie die Herren zum Weitergehen. Natürlich verbat ſich der Aeltere
von beiden dieſe Anrempelei, aber wohlgemerkt in durchaus ruhiger
und ſachlicher Weiſe. Scheltworte irgendwelcher Art habe ich aus
ſeinem Munde nicht gehört!

t laſtet. eine

in die Segel zu diaſen.

Plötzlich ſah ich zu meinem Entſetzen, wie die Nationalſozialiſten

Die weißen Sklaven von Kentucky
Ausnutzung der Bergarbeiter Die amerikaniſchen Schriftſteller greifen ein

Polizei im Vunde mit den Vergherren
Zwei Epiſoden aus dem Drama der ſozialen Kämpfe, die

zur Zeit in den Vereinigten Staaten ausgefochten werden, ſind
auszeichnender Erwähnung wert, weil ſie als Symptome fürdas Erwachen des öffentlichen Gewiſſens bei den Jntellektuellen

in Amerika die Lage blitzartig erhellen. Jn einem der ärmſten
und Fata gten Bezirke der Vereinigten Staaten, in
Kentucky nämlich, haben ſich die Arbeiter der Kohlenbergwerke
gegen die ſklavenmäßigen Methoden der aufgelehnt,
die nur zu ſehr an die it der Feudalherrſchaft ge-
mahnen. Die Bergwerksgeſellſchaften ſind nicht nur Beſitzerder Kohlengruben, ſte ſind auch Eigentümer des Grundes und

Bodens der elenden Arbeiterdörfer.
Hier herrſcht das brutale Syſtem ſelbſtherrlicher Willkür

ohne jede Beſchränkung.
Die Arbeiter ſind verpflichtet, in den Häuſern der Geſellſchaft
x wohnen und zwar zu Mieten, die dieſe nach Gutdünken feſt
etzen. Sie m ferner ihre Einkäufe in den Geſchäften der

Geſellſchaft machen, wo ſie weſentlich höhere Preiſe zu bezahlen
haben als in den unabhängigen Geſchäften des Bezirks. Ein
Verſtoß gegen dieſe Anordnung wird mit ſofortiger Entlaſſung
des Arbeiters beſtraft. Iſt die Arbeitswoche zu Ende, ſo bleibt
den Arbeitern nichts von ihrem Lohn, ja, ſie haben häufig noch
ein Schuldkonto bei der Geſellſchaft. Von auswärts kommende
Arbeiter ſind von vornherein verdächtig und werden, wenn ſie
überhaupt eingeſtellt werden, auf Schritt und Tritt überwacht.
Jm e eines Streiks der Arbeiterſchaft werden die Familien
der Streikenden erbarmungslos aus den fg der Geſell
ſchaft gejagt und bei Wind und Wetter auf die Straße geſetzt.
Beſonders ſchrecklich liegen die Dinge in der Grafſchaft
des Staates Kentucky, wo ſeit geraumer Zeit ſchon ein erbit-
terter Kampf zwiſchen den in Streit befindlichen Bergarbeitern,
die feſt entſchloſſen ſind, ihre Verbandsorganiſationen aufrecht-

und den Geſellſchaften tobt, die noch entſchloſſener
ind, dieſe Organiſation mit Stumpf und Stiel auszurotten.

Es iſt bereits zu
Zuſammenſtößen zwiſchen den Streikenden und den Schutz

truppen der Geſellſchaft gekommen,
die ſich aus dem Abſchaum der niedrigſten Klaſſen rekrutieren.
Dabei hat es Tote und Verwundete gegeben, in der Hauptſache

bei den Arbeitern. J
Die erbarmungswürdigen Exiſtenzbedingungen der Frauen

und Kinder, die aus den Häuſern gejagt wurden und gezwungen

ten
Tragödie“andere Schriftſteller zu

geſchloſſen, um den e Familien der ſtreikenden Ar
beiter zu Hilfe zu kommen.
lichen Eingreifens ließen nicht au
Dreiſer und ſeinen Kollegen wurden wegen „verbrecheriſcher
Syndikatsbildung“ der Prozeß gemacht. Es iſt das eine ebenſo
S wie dehnbare Beſchuldigung, die in verſchiedenen
Staaten
die in Panen Jnduſtrien herrſchenden Sklavereimethoden an
kämpfen.
Dreiſer, ein Mann, der das ſechzigſte Lebensjahr überſchritten
hat, überdies auch

zrhW Unter Führung von Theodore Dreiſer, dem berühm-

auf Grund der welterſchütternden Tatſache, daß eine Sekretärin
des Schutzkomitees zu ſpäter Abendſtunde ſein Hotelzimmer be
treten hatte.
daß die dieſes Schutzkomitees von Schriftſtellern ger

ſofortigen n,unter Hinweis auf die ſchweren r Folgen, die ſie bei
Nichtbeachtung des Ausweiſungs
Bei einem zweiten Hilfswerk, das von dem
en unternommen wurde, drang die Polizei des Städtchens

ein und m
Weiſe. Frank und einer ſeiner Gefährten wurden dabei ſo
n zugerichtet, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten.

ſind, halb nackt und verhungert unter Zelten zu kampieren, hat
nun neuerdings eine Anzahl von Schriftſtellern auf den Plan

Rechts furchtbare Strafen ausgeſprochen. Man denke nur an das

Zuchthausurteil von Ohlau, das auf Grund des beſtehenden
Rechts erging. Die Sozialdemokratie iſt auch aus prinzipiellen
Gründen ſtets eine Gegnerin der Todesſtrafe geweſen und hält es
deshalb nicht für begründet, jetzt die Todezſtrafe anzudrohen.

Die Verordnung über die Bildung von Sonder
gerichten geht zurück auf eine Brüning-Notverordnung. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hatte ſeinerzeit ſchon bean
tragt, die Ermächtigung zur Bildung von Sondergerichten zu be
ſeitigen. Jnfolge der Auflöſung des alten Reichstags kam dieſer
Antrag aber nicht mehr zur Beratung.

Die Sondergerichte ſind unnötig; ſie ſind aber vor
allen Dingen in der Verordnung vom 9. Auguſt ſo
eingerichtet, daß die Angeklagten vollkommen rechtlos

gemacht worden ſind.
Beſeitigung jedes Rechtsmittels, willkürliche Einſchränkung der Be
weisaufnahme, Einſchränkung der Verteidigung ſind nur einige der
wichtigſten Beſtimmungen. Sie zeigen, daß es nicht hilft, an ein
zelnen Mängeln herumzudoktern. Die Rechtsmittel der Angeklagten
können nur dann wieder hergeſtellt werden, wenn die Sonder-
gerichte überhaupt beſeitigt ſind.

die beiden Herren, welche inzwiſchen weitergegangen waren, hinter
rücks niederſchlugen. Auf die gellenden Hilferufe der am Boden
Liegenden eilte ich zur Stelle, um zu helfen, dabei hörte ich, wie
der Sohn ganz verzweifelt ausrief: „Und wir, wir haben
nationalſozialiſtiſch gewählt!“

Als die von mir benachrichtigte Polizei der Polizeipoſten kam
gerade aus dem Warteſaal dritter Klaſſe am Tatort erſchien,
hatten ſich die Wegelagerer bereits in die Bahnhofsanlagen geflüchtet.

Iſt es denn möglich? fragte ich mich entſetzt.
Jſt man hier in Deſſau als friedlicher Bürger ſeines Lebens

nicht mehr ſicher?
Wagen es entmenſchte Strolche die Notverordnung des Herrn

Reichspräſidenten verhöhnend noch jetzt, nach dem Leben ihrer
Mitmenſchen zu greifen

Wen packt da nicht ein Grauen? Wer von den
nationalſozialiſtiſchen Wählern ſagt ſich da nicht: Wenn ſich die Ge
folgſchaft Adolf Hitlers aus vielen folcher Halbmenſchen zuſammen
ſetzt und es hat den Anſchein dann iſt es um die Zukunft
unſeres Vaterlandes ſchlimm beſtellt!

Zum Schluß noch ein Wort! Nach dieſem Erlebnis fiel es mir
wie Schuppen von den Augen, und mit tiefer Scham dachte ich
daran, daß ich, vertrauend auf die wohlgeſetzten Reden, wie ſo viele
gleich mir Mißvergnügte, nationalſozialiſtiſch gewählt habe. Nun

(d auf meinem Gewiſſen deshalb, weil ich durch
lichten Kreaturen Windmeine Stimme geholfen habe, derart en

Sie dürfen aber überzeugt ſein und das möchte ich als eine
Art Sühne werten in mir und ſehr, ſehr vielen anderen, die
dieſe traurige Geſchichte erfahren, werden Sie neue An
hänger finden.

Mit ergebener Hochachtung E. H.

aſſer des erſchütternden Romans „Eine amerikaniſche
haben ſich Edmond Wilſon, John Dos Paſſos und

einem Schuzzkomitee zuſammen-

ie Folgen dieſes menſchenfreundch warten. Theodore

eliebt iſt, um ſich derjenigen zu entledigen, die gegen

Damit der Tragödie die Satire nicht fehlt, wurde

eines Verſtoßes gegen die Sittlichkeit beſchuldigt,

Es braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden,

erlaſſen der Grafſchaft Harlan genötigt wu

efehls zu gewärtigen hätten.Schriftſteler Wald

ineville ſogar in die Wohnung der Mitglieder des Komiteesaüßhandelte ſie auf der Polizeiwache in furchtbarer

Brachts Reform ſtiockt
Die für heute angekündigte preußiſche Roiverordnung über ein

„großzügige Berwaltungsreform“ iſt bis auf weileres zurückgeſtell
worden. Zunächſt ſollen noch eine Reihe von Einzelbeſprechunger
geführt werden.

Politiſche Schießerei
In der Nacht zum Dienstag wurde in Berlin-Char

lottenburg ein Nationalſozialiſt getötet. Unter dem Verdacht
die Tat begangen zu haben, wurden am Dienstag zwei Perſonen
die der Kommuniſtiſchen Partei naheſtehen, verhaftet. Näheres
darüber wird mit Rückſicht auf die weiteren Ermittlungen vorerſ

Frankfurter Zeitung zum Ausdruck

nicht bekanntgegeben werden.

Sondergerichten!
Auf Koſten der Arbeiter

Zerſtörung des Tarifrechts
Lohnabban das ift alles, was der Reichskanzler den

Arbeitern zu ſagen hak. Man ſollie es nicht für möglich halten:
ſchon die Regierung Brüning hat doch zur Genüge den Nachweis
erbracht, daß mit Lohnabbau die Arbeitsloſigkeit nicht bekämpft
werden kann. Selbſt wenn da und dort der Lohnabban den Be
legſchaftsabbau eiwas abgebremſt haben ſollte, dann war doch der
Preis für dieſe Art von Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit viel zu
hoch. Man hat Arbeitsloſigkeit verhindert, aber dadurch größere
Arbeitsloſigkeit geſchaffen. Und nun ſoll von neuem dieſer Irr
weg beſchritten werden? Die Regierung der Barone will durch
die Beſeitigung des Tarifrechts die Möglichkeit dazu
ſchaffen.
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Beſeitigung des Tarifrechts? Jn Münſter erklärte der Kanzler
in ſeiner Programmrede, die Regierung beabſichtige, das Tarifrecht
und das Schlichtungsweſen in ihrem weſentlichen Jnhalt aufrecht
zuerhalten. Dieſes Beruhigungspulver war völlig überflüſſig; denn
die Arbeiterſchaft iſt ſich darüber im klaren, daß die vom Kanzler
ſkizzierten Möglichkeiten zur Unterſchreitung des Tariflohns prak
tiſch den Sinn des Tarif- und Schlichtungsweſens glattweg auf
heben. Werden die vom Kanzler verſprochenen Durchbrechungen
des Tarifvertrags verwirklicht, dann iſt dieſer nur noch ein aus
geblaſenes Ei, und dafür dankt die Arbeiterſchaft. An der
Erhaltung abſtrakter Rechtsgrundſätze liegt den Gewerkſchaften ſehr
wenig, wenn es einen materiellen Jnhalt, den dieſe Rechtsgrund
ſätze ſichern ſollen, gar nicht mehr gibt.

Dieſer materielle Jnhalt des Tarifrechts muß zwangsläufig
zerſtört werden, wenn die kommende Notverordnung wirklich
die vom Kanzler angedeuteten Tarifauflockerungsmöglichkeiten
bringt. Noch iſt dieſe Notverordnung nicht erſchienen, und ſchon
bemüht ſich die Unternehmerpreſſe aufzuzeigen, wo überall lohn
politiſche Erleichterungen zu ſchaffen wären. So ſchreibt
z. B. die „Kölniſche Zeitung“ über die neuen Schlichter-
befugniſſe: „Wenn die Entlohnung der über 30 Wochenſtunden
hinausgehenden Arbeit unter beſtimmten Bedingungen (Einſtellung
zuſätzlicher Arbeitskräfte) unter den Tarifſatz geſenkt werden darf,
ſo ergibt ſich daraus, daß auch für wiedereröffnete Be
triebe, die auf Grund der vorjährigen Vergleichszahl keine Beleg
ſchaftserhöhung aufweiſen können, lohnpolitiſche Erleichte-
rungen geſchaffen werden ſollten. Dasſelbe ſollte in denjenigen
Fällen eintreten, in denen ein Unternehmen ſeine Tore ſchließen
müßte, wenn ihm keine Erleichterungen auf lohnpolitiſchem Gebiet
zugeſtanden werden.“

Mit anderen Worten: „auf der ganzen Linie fordern
die Unternehmer lohnpolitiſche Erleichterungen ſowohl für die Be
triebe, die von der Schließung bedroht ſind, wie für die Betriebe,
die wieder eröffnen wollen, und das ſind doch eigentlich beinahe
alle Betriebe. Die Befürchtung, daß die Tarifauflockerung nun zu
einem neuen allgemeinen Abſturz des Lohnniveaus führt, kommt
auch in einem in wirtſchaftlichen Dingen führenden Organ wie der

Geiffert in Moabit
Die erſte Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter

Direktor Seiffert von der Berliner Bank für Handel und
Grundbeſiß iſt bekanntlich nach ſeiner Verhaftung in Prag auf An
trag der deutſchen Regierung dieſer Tage ausgeliefert und in das
Untkerſuchungsgefängnis in Berlin- Moabit gebracht worden.
Zunächſt ſollte Seiffert der Deſſauer Staaksanwaltſchaft vorgeführt
werden, wo gegen ihn ein Strafverfahren wegen Meineides ſchwebt.
Man entſchied ſich aber in letzter Stunde an zuſtändiger Stelle
dahin, daß zuerſt das BVerfahren wegen Bilanzverſchleierung und
handelsrechtlicher Unkreue durchgeführt wird. Seiffert wurde
geſtern mikkag dem Unterſuchungsrichter in Moabit zur Verneh-
mung vorgeführt.

Nach ſeiner Feſtnahme hatte Seiffert zunächſt allen Behörden
gegenüber die Ausſage verweigert, und auch dem Unterſuchungs-
richter gegenüber machte er geſtern nur kurze Angaben. Er über
reichte ihm aber eine ausführliche Verteidigungsſchrift, die er in der
Zwiſchenzeit im Gefängnis angefertigt hatte. Seiffert nimmt zu
allen ihm zur Laſt gelegten Beſchuldigungen Stellung und beſtreitet
mit aller Entſchiedenheit, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Aus
ſeinem Werdegang, den er ebenfalls ſchriftlich niedergelegt und dem
Richter übergeben hat, will Seiffert den Nachweis führen, daß er
imſtande war, den Poſten als Direktor der Berliner Bank für
Handel und Grundbeſitz vorzuſtehen.

Frau Seiffert, die bekanntlich im Verdacht ſtand, von den Ver
fehlungen ihres Mannes gewußt zu haben, hat, wie wir hören, die
Scheidungsklage eingereicht, um eine andere Ehe eingehen zu
können. Der Scheidungstermin iſt auf nächſte Woche anberaumt.

Kinderepidemien
Ungarn wird zur Zeit von Kinderepidemien heimgeſucht. Ver

ſchiedentlich graſſieren Bauchtyphus und Jnfluenza. Außerdem
mußten in mehreren Orten wegen des Auftretens von Kinder
paralyſe die Schulen geſchloſſen werden.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 31. August

Allgemeine Abschwächung
Den Preisſteigerungen der letzten Zeit folgte am Mittwoch an der Berliner

oduktenbörſe ein Rückſchlag und eine allgemeine Abſch ung. Das er
te Preisniveau hat das Angebot in Weizen vermehrt, während die Nach
ge der Mühlen auf die erforderliche Einlagerung beſchränkt iſt, ſo daß am
mptmarkt die Preiſe um etwa 2 Mark nachgaben. Auch auf dieſer ſis

erfolgten nur geringe Umſätze, während Roggen bei kleinem e kaum
in größerem Umfang abgeſtoßen wurde. Am Markte der handelsrechtlichen
Lieferungsgeſchäfte erfolgten im Hinblick auf den morgen beginnenden neuen
Liefermonat einzelne Glattſtellungen, ſo daß Weizen und ges 114 bis
2 Mark ſchwächer lagen. Die Preiſe für Weizen und genmeh keine

Veränderungen. Es wurde aber nur das laufende Bedarfsgeſchäft be
edigt. Hafer kaum ſtetig; Gerſte gleichfalls etwas nachgebend.

h n 208Weizen e e e e e e e e e a h n W 206
Roggen
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Vereins-Kalender
der der SPD.,/ a Pfd. 265ſozialiſtiſchen Frauen undde im Begirt gem. Zucker

dine van Bezirks- 3 Pfd. 989
ekretariat e a. S., Harz42--44, Hofgeb. 2 Treppen. Gerhart Carfs

Fernruf 31029 und 85701Hrtsfekretariat Halle a. S., Ammendortk R.
D. Harz 424., dofgebäud Regensburger

A fÖu—==« Treppen, Fernruf 31030 Straße 24
Halle. freitag am Schlachtefet

Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Wir M. DAM M
beteiligen uns an dem am Sonnabend ſeiseburg, Uindemztr. 7

und Sonntag in Döllnitz ſtattfindenden
Unterbezirkstreffen. Norden trifft
fich Sonnabend 336 Uhr am Reileck.
Süden 4 Uhr am Waſſerturm Süd.
Mitzubringen ſind 20 Pf. für Eſſen,
außerdem Eßnapf, Becher, Löffel und
Decke. Seid pünktlich am Treffpunkt.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Heute abend 20 Uhr im

„Hohenzollern“: Vorſtandsſitzung der
Partei.

Annaburg. Donnerstag, den 1. Sep-
tember, abends 8 Uhr, im Lokal „„Neue
Welt, erweiterte Mitgliederverſamm-
lung. Thema: „Die Sozialdemokratie
zeigt den Weg aus der Kriſe“. Red-
ner: Gen. Eich (Torgau). Das Er-
ſcheinen aller Mitglieder und deren
Familienangehörige wird erwartet.
„Volksblatt“leſer ſind willkommen

Dommißtzſch. Freitag, den 2. September,
20 Uhr, in der Konzerthalle: Er
weiterte Mitgliederver ſammlung mit
Gaſten. Thema: „Der Weg zur
Rettung“. Referent: Gewerkſchafts-
ſekretär Eich (Torgau). Kein Mitglied
darf fehlen.

Bockwitz. Freitag, den 2. September,
abends 6.30 Uhr im Volkshaus, Vor
ſtandsſitzung. Tagesordnung: „Die
Kreiskonferenz am 4. September in
Biehla. Allgemeines. Pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.

Bad Liebenwerda. Sonnabend, 3. Sep-
tember, bei Vetter, Verſammlung der
Eiſernen Front. Referent: Reichstags
abgeordneterr Bergholz (Zeitz).
Thema: „Die politiſche Lage“. Alles
muß erſcheinen.

Mücheln. SPD. und Eiſerne Front.
Sonnabend, den 3. September, abends
8 Uhr, bei Tyroff in Lützkendorf: Mit
gliederverſammlung. Referent: Reichs
tagsabgeordneter Bergholz (Zeitz). Alle
Mitglieder der SPD. und Eiſernen
Front müſſen reſtlos zur Stelle ſein.
Gäſte können eingeführt werden.

Landsberg, Klebzig-Queis u. Zwochau.
Sonnabend, den 3. September, 20
Uhr, in Landsberg im Goldenen
Löwen“: Diſtriktsverſammlung. Ref.:
Gen. Baum (GBitterfeld). Sorgt für
guten Beſuch.

VBraunsdorf-Bedra. Sonntag, 4.
tember, abends 8 Uhr,
bicke: Mitgliederverſammlung.
rent zur Stelle.

Se p
im Lokal Sei-

Refe-

ſteichsbanner o
Schwan Rot Golg
Band Dentzcher

und Repudliramer E. J.

Ortsverein Halle.
Jungbanner. Donnerstag 18 Uhr auf

der Peißnitz Turnen.
Sportſachen iſt Pflicht.

Ortsverein Schkeuditz. Abtlg. Osmünde.
Sonnabend, den 3. September, 20 Uhr,
im Lokal Moritz in Osmünde: Mit-
gliederverſammlung. Freunde des
Reichsbanners und die Mitglieder der
SPD. ſind hierzu freundlichſt einge
laden.

Erſcheinen mit

Ganz Halle sollte
täglich aus der

R SEFpeutsche Fetthuckiinge
oder

beutschefettheringe
oder

Deutsche grüne Heringe
verzehren, weil eine wirklicheDelikateſſe, geſund, nahrhaft,

dabei ſehr billig
ketthücklinge 1 c 324
Fettheringe z i 23
ettu zar wie Schotten 10 Stck. 45

Prachtvolte grüne leringe 19,

ſelten fett und zartRezepte gratis

1 Waggon

frische Seefische
lebendfriſcheWare, reichſte luswahl.

e

Fützels
Spezial-Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport-Be-
kleidung, n kel, Tucheund Ser bei fie niß wart hell

O Preiswert und gut
laufen Sie Manunfaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion bei

Desr. Torsas SWutenberger Str. 9 Telephon 5
Mitglied des RabattSparvereins.

aPafomdopafhie

beſte Heilerfolge

W. Walzer
Hut enſtr 9, 9--12

Ball dere
L

Gr. Mirkaratrabo 6

nWirtschattchaos!

oder

Loriahviche

Planwirtschaft!

Dieses füralle in-
teressante Pro-
blem wird in dem
soeben erschie-
nennen Werk von
Kurt Mendel-
sohn behandelt.
Der Preis da-
für beträgt nur

0,75 Mk.
7

Volksblatt-
Buchhandlung

Halle a. S.
Gr. Märkerstrabe6

ſag arädeumafismus-

kranken

teile ich gern
gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
koſtenfrei mit,
wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren
Fschias- und
ſtheumaleiden
in ganz kurzer

Ab heute u er

nd das gro

Schwarz
Lachſchlager

Tde 2 Wal

Der Herr
Der Schatten

exzentr

Sylvesiter Schäffer
mit vollſtändig neuer I oſtatinng, aſſiſtiert
III Krüger J. à Snnahsoper Berlin

velsiaſ Vetſele- rogramm

Comp. in ihrem größten
Der rerhtochene Spiegel

3 Flemmingz, e renanzNovit.
arrera DieDame

Volkstüml. Preiſe ab 50 Pf. bis 3,00 Mk.

kf. Kukao h

Sieghaftigkoeit,

spielen,

Ufaton-Film

Ehren- und Freikarten
ungültig.

Ufa- Theater Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstauftührung:

IilianHarvey
„das süßeste Mädel der Welt“

ans Albers
„der Draufgänger“ Siegerin
und Sieger“ über Millionen
und aber Millionen von Männer-
und Frauenherzen, Grazie und

Scharm und
Männlichkeit, sind Partner und

singen und lieben
zusammen in dem neuesten

Quick
einem Film der Liebe und
Sensation, Humor u. Spannung
Werktags 4.09) 6. 10 8.20 Uhr.
Sonntags 2.45 4.20 6. 15 8.20

r

auf

Guatemala-Costarica-Mischung
mit Gutschein

J 92 8029

DOPPELTE P
S F-KAFFEE

Um immer weitere Kreise von der besonderen
Qualität unseres Kaffees zu überzeugen, geben
wir von Donnerstag. den 1., bis Dienstag, den
6. September, auf sämtliche S F-Kaffee- Sorten

doppelte Sparmarken!
Juwel-Mischung mit Gutachein. 14 vt. D

it GutscheinCarisbacder-Mischung n re

i Pr.
Frühstücks Mischung wit Gutsogöä

Konsum-Mischung I. 14 Pa.
Konsum-Mischung II ar. O

Tun ierhsn!
3Cerrens tiefe Fports tiefe
Herrenhalbsehuh, braun 5,85Goodyenar ged., schwarz 5,50
Besonders Gesundheitagehuhe mit

Einlagen für Damen und Herren.

Leipziger Straße 76, Hof rochts Kein Laden

Prelswertes 2
Hier einige Beiſpiele:

geltbahnen J 7,90h mit Riemen 7,90
ſchöne Muſter ab 0,48

e

Zum S 4 F-Kaffee:

S &F-Vollmilch e Boe
kleine Dose

Pfälzer Weilßwein Literflasche

Ein S F-Schlager:
Milehschokolade Tafol

zw. 2. 35

83 mod. Streifen ab 1,95 die Ihnen gefallen
ommerWafchjoppen ab 75 o sahin 35 billig

Gebr. Khaktjacken 1,75 eoht eicheneGebr. Drelljac. n. Hof. je I. 10 340, 395.
Gebr. Militär Röde 4,50 425, 825, 578,
Gebr. Militär Reithofen 8.75 olierto
Gebr. Militär Brotbent. 9, 95 4f5.- 575.-

e Gebr. Feld flaſchen 0,85 725.-WindJacken 4,2 tri ne mit Vederſohie 15 o 643 tarte Arbeite Schuhe abä, 95
Unſere Geſchäfts Räume be u ung h

22 finden ſich Allem errnglOhbere Leipziger Str. 50 peadert

T S renS. Schwarz6. m. h. n.
Halle (Saale)

Wocehrni a
von l MK. an

aVollcwobtlotteris

Ziehung 10.-15. September
45336 66ew. u. 2 Prämien l. Bezamtwerts V.

350000Höchst gewinn auf 1 Doppellos

h

Höchst-n T 5 0O00
50000b 25 000

b 10 000
5 000

O O bar

gew.:
2x je

2x je

Sämtl. Gewinne
auf Wunsch

RM

III
Porto und Liste 35 Pfg. extra

j it S oSenGlücksbrie r a. verschied. Taus. R

M

Mckshrief eeit befreirede in allen durch Plakato r wer
Verkcufsstellon und durch

al Fueliae, 4 0,6. Pischlatis Cfran ur/Leer 8 43
e eSò Berlin C2, Könlgstr. 51

F h PostscheckkontoLumpen ſt n eWolle. chen Rob. Hoffrichter, Ladw -Wueherer-
eitungen kauft Peke Gütcheostr. Tel. 230 33

A. Bode jr. Emil Tischer, Halle a. S. NMühbl-
Gr. Klausſtraße22. weg 32 Fernruf 294 00. 3445

rei
uvon der Reise zurück fafel-buterS G er

brima Schweine-Nieren 54,

T
die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)

Seadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
a Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.Adrrene (O. Winkler), Wurzener Landſtr.

San ahnen eu

„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

1 Stück 565

heut Brosie
Steinweg 34, Tel. 253C

/ſen der Reise rurnor
hDr. H. Böttger

Lessingstva Be 1Ich bin zu sämtlichen e

als prakt. Arzt zugelassen.

Dr. med. H. Plüer
prakt. Arzt u. Facharzt für Zahn-,

Mund und Kieferkrankheiten.

Schmneer

Bauchspe

prima Cabler

Frischer kerniger

I Pfund nur
Donnerstag, Freitag. Sonnabend
Aller rüsvecrſt znarter
Dur 1 ſspers nur

Roll- und Kechrchinken nur 100-

Pa. Schweinskopt nur 25-

4. Knäusel un

Delitzſch
Elberitzmützle oe See hDndenhof Grünſtraße

Goidener ing“, Markt 22
Kreiſchau vei Torgau

Gaſthof und Gartenlokal Karl GSeidel

Pflückuff (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemühzt

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle“ (W. Naumann)

Torgan:
Neftaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)Zur guten Curie ar So 10

Jede Zeile koſtet monatlich 1,— Mark.

66

ung

Kleine Anzeigen daden groben Erfoln
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Bad Dürrenberg, Lützenerstr. 62

L

d e O G I A P e
Ceipaig

Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis 8.15:
Frühtonzert. (Schallplatten.) 12.00: Aus demOſten. Schallplatten 13.00: Nachrichten, Wetter
und Zeit. 13.15: Leipziger Künſtler. (Schall
platten.) 14.00 bis 14.30: Kunſtberichte 15.15:
Das Ernten, Aufbewahren, Sortieren und Ver
ſenden des Kernobſtes. Karl Päßler, Wurzen.
16.10: Großer Preis von Baden Uebertragung
von der Rennbahn Jffezheim. 16.30: Nachmittags-
konzert. 17.30: Wiſſenſchaftl. Umſchau: Muſiker
porträts. Alexander Schettler. Anſchließend bis
18.00: Wetter und Zeit. 18.25: Engliſch. 18.50:
Wir geben Auskunft 19.00: a Stauffer
Bern zum 75. Geburtstag. 19.30: Schallplatten-

Worüber man in Amerika ſpricht.
Kurt Sell. 20.15: Sedan Symbol und Mah-
nung 21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.25: Kammermuſik. 22.05: Nachrichten. An-
ſchließend bis 23.30: Bunte Stunde.

v äßuhFreitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik
6.15: Wer ter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.10.00: Nachrichten. 10.10: Schulfunk. Das Meiſter

ſingerſpiel von Heribert Grüger. 12.00: Wetter.
Pcleßend: Schallplatten. Anſchließend: Wetter.
13.35: Nachrichten. 14.00: Konzert. lzerſtunde.1500: Jungmädchenſtunde. Was wir leſen? Grete

Maria Martſtein. 15.30: Wetter, Börſe 15.40:
Hungrige und bleichſüchtige Pflanzen. Dr. Noelle.
16.00. Neue Veröffentlichungen zum Studium des
deutſchen Bildungsweſens. Oberſchulrat Hilker.
16.30: Nachmittagskonzert. 17.30: Seelenleben und
Seelenführung. Prof. Gruehn. 18.00: Neu-
ſchöpfungen im Pflanzenreich. Priv.Doz. Arland.
18.30: Wirtſchaftliche Selbſthilfema nahmen in
Deutſchland. Min. -Dir. Bail. 18.55: Wetter. 19.00:
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30:
Potsdam. Preußentum und r gar Stil. Ein
Hörwerk in Staffelberichten. rüber man

konzert. 20.00:

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr u verbotenAuf jede 27oene Rummer ſind e Gewinnegefallen, und zwar é einer auf die e Rummer

in den beiden en

20. Ziehungstag 31. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 284306
8 Gewinne zu 10000 M. 15159 35473 85288 1141650
4 Gewinne zu 5000 M. 230539 3698165

10 Gewinne zu 3000 M. 242093 300546 320737 329845 778
56 Gewinne zu 2000 M. 12100 26301 29410 63321 92111 105835109062 22714 124092 128214 134330 148236 190261 30029 t

229062 239265 241742 241775 242644 253288 277492 293736 297886
298327 329182 366671 382320

90 Gewinne zu 1000 M. 52987 57027 59592 76473 86453 101443107859 os740 113441 127067 136926 139533 143369 150213 156724
167879 200331 202023 202278 208719 2 9960 214170 222180 224491
224807 232550 235078 251172 266661 272431 274452 261967 283834
284046 29391 6 33333 298254 316951 334030 337935 352444 357403
378595 3816842 399 657

172 27367 Fs 00 M. 10112 10409 10453 16888 20234 32277
30956 3 108 48868 49556 50421 61203 79033 74ſ88883 732728 112211 115854 119022 e 13001 2 2

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne ber 400 M.
gezogen

2 Sewinne zu 25000 M. 51417
6 Gewinne zu 10000 M. 32 275599 332832

14 7 z 5000 M. 140868 225561 264 178 275352 2844689
322872 389412 den e 3000 M. 36564 36938 102338 249261 364050 382278

h n e e e n en in aber284103 319618 350327 372223 397835 e
63379 690 Gewinne zu 1000 M. 28525 o 54060 59649 67904

89693 112813 114271117930 119028 122066 138874 147279 161 163
1817684 182942 201667 203169 213521 2598 22293 222954 224566226758 232234 237750 253567 261088 2677 z 333387 333888 269880
273405 281572 2944Segen 480863 3 r 295724 302396 309709 334273 863282 374651

sös4s542688 348171 300 r 370226 3738760 200262 38

Jm Gewinnrade r 2 Prämien v zu 500000,
FSrukrrämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 200000.75 zu je 50000, 10 zu je 2 53 zu je 10000, zin Amerika ſpricht. 21.15: enfselot, rt. (Ber

liner Funkorcheſter.) 22.25: Wetter, richten.
Danach bis 24.00: Tanzmuſik.

vo 85 zu ſe 38000, W r M ſe 3000, 1732 zu je 1000, 3020
zu je 500, o zu je 400
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